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Nobile auf 


der Beimreiſe. 


General Nobile — kein gebrochener Mann. 


Stockholm, 27. Jall. Nobile und feine Br 
gleiter befinden ſich zur Zei auf der Reiſe durch 
Schweden. Zu irgendwelchen Kundgebungen gegen den 
Leiter der „Itolia“ Expedition iſt es nicht gekommen 
Der Teil der ſchwediſchen Hi ſsexpebiton, der mu dem 
gleichen Zuge heimwärts fährt, wird auf allen Stationen 
von der Bevölkerung herzlich begrüßt. 


Einem Mitarbeiter des „Aftonbladet“ ift es auf 
Grund eines Empfehlungsſchreibens des alie niſchen 
Gefandten in Stockholm gelungen, Nobile im Zuge zu 
ſprechen. Nobile, der wohl und munter ausſah, er 
Härte, er ſei klein gebrochener Mann, nur fein 
Bein ſei gebrochen. Er ſtellte dem Pieſſevernetet 


feinen Mitarbeiter Cecloni vor und gab im weiteren 
Verlauf der Unterhaltung ſeiner Dankbarkeit für die 


habe er im Augenblick nicht, da ihn die Abfaſſung des 


Berichts über die Expedition voll und ganz beschäftige. 
Abſchliezend ſprach Nobile die Meinung aus, daß zur 


. Zeppelinluftſchiffe wohl am geeignetſten 
eien. 


Kapenhagen, 27. Jull. Nobile wird ver 
mutlich am Sonnabend kurz vor Mitternacht in Kopen⸗ 
hagen eintreffen. Aller Voraus ſicht nach wird bie 
Talia“-Mannſchaft mit einem Exlrazuge [olort nach 


Gjedſer weiter geleitet werden. 


———ä̃ͤ—— K — 


Zaleſti über den Völkerbund und den 
Kriegsächtungspakt. 


Die Erklärungen des Außen miniſters ſollen heute in 


einem ſranzöſiſchen Blatte veröſſentlicht werben. 


Paris, 27. Juli. Das in Bagnols de Lora er⸗ 
ſcheinende Blatt „Re vne de Bagnols“ wird heute 
Aeußerungen des polniſchen Außenminiſters Zaleſki 
Über die Fragen der polniſchen Außenpolitik neröffent- 
lichen. In ſeinen Darlegungen bedauert der Miniſter, 
daß der Völkerbund noch keine beſtimmende Kraft in 
den zum Völkerbund gehörenden Staaten erlangt habe. 
In Sachen des Kelloggpaktes erkzärt Zaleſki, Polen 
Habe dem Pakt unter Vorbehalten zugeſtimmt, die ſich 
mit denjenigen Frankteichs vollkommen decken. Der 
Ktiegsächtungs pakt ſei ein bedeutender Schritt vorwärts. 
Das Streben Polens gehe dahin, um in eine Reihe 
mit dem großen Frankreich zu teten, mit dem es in 
Freundschaft verbunden fei, die zur Erhaltung des 
Weltfriedens erforderlich iſt. 


England unterzeichnet den Kellogg ⸗Pakt. 
Aber auf feine Nüftungen verzichtet es nicht. 


Im engliſchen Unterhaus fragte der Abgeordnete 
Robert Thomas den erſten Lord der Admiralltät, 
Bridgeman, welche Beſchränkungen der Flottenbau auf 
Grund der Unterzeichnung des Kellogg ⸗Paktes in dem 
kommenden Jahr erfahren werde. Bridgeman erwi⸗ 
derte, der Kellogg⸗Pakt nehme England nicht das Recht 
zur Selbſtverteidigung, und unter dieſem Geſichtspunkt 
werde auch das Kabinett ſeine Entſcheidung über das 
Flottenbauprogramm für die nächſten Jahre treffen. 

Trotz aller feierlichen Verſicherungen, den Welt⸗ 
frieden zu fördern, wird alſo in England im bis herigen 
Tempo weitergetüſtet. ’ 5 


Die Sſowietregierung nnd der Kellogg⸗ 
Pakt. ö 


Kowno, 27. Juli. Wie aus Moskau gemeldet 
wird, iſt der Kellogg pakt in führenden politiſchen Krei⸗ 
fen weiterhin Gegenſtand zahlreichen Besprechungen. 
Es wird das Verhältnis der Sſowletregierung und bes 
politiſchen Büros zum Kelloggpakt besprochen. Irgend 
welche Beſchlüſſe find in dieſer Richtung nicht bekannt 
gegeben worden. Doch verlautet von zubverläſſiger 
Seite, daß die Sſowletregierung unter den gegenwär⸗ 
tigen Verhältniſſen es nicht für angebracht finden wür de, 
ſich dem Kelloggpakt anzuſchließen. 


Skladkowſti geht in Urlaub. 


Am Dienstag, den 31. d. Mts., begibt ſich Ins 
nenminiſter Skladkowſkti zuſammen mit. feiner Gattin 
auf einen vierwöchigen Erholungsurlaub, den er, wie 
verlautet, zum großen Teil in Paris verbringen will. 
Die Wahrung der Geſchäfte des Innen miniſters über: 
nimmt während der Abwesenheit Sklabkowſkis, Vize⸗ 
miniſter Jaroszynſki, während die Amts funktionen bes 
Ptemiers Bartel, den der Innenminiſter bisher ver⸗ 
tritt, Miniſter Moraczewſki ausüben wird. 


—— — * 


Zur Eröffnung einer Handels: und Ge: 
werbekammer in Lodz. 


Die neueſte Nummer des „Monitor Polſkl“ ent⸗ 
hält die Verordnung des Miniſters für Handel und 


Induſtrie, Kwiatkowfki, Über die Eröffnung einer Han⸗ 
dels, und Gewerbekammer in Lodz. Neben dem Statut 
der Handels und Gewerbelammer gibt der „Monitor“ 
auch das Wahlreglement für dieſe Kammer bekannt. 
Zum Kommſſſar der Handels» und Gewerbekam⸗ 
merwahl wurde Ingenieur Karl Bajer berufen. 


Polens Antwort auf die litauiſche 
Beſchwerde. 


Genf, 27. Juli. Der ſtändige polniſche Vettre⸗ 


ter beim Völkerbund, Sokal, hat am Freitag abend der 


Völkerbundsbe hörde die Antwort Polens auf die 
litauiſche Beſchwerde Überreichl. 


Panikſtimmung in Litauen. 


Die unfreundliche Aufnahme der lttaulſchen Res 
gierung in den Völkerbund hat ernüchternd auf Wol⸗ 
demaras und die Militär kreiſe gewirkt, die durch Its 
Igenierung von Zsiſchenfällen an der polniſch⸗litauſſchen 
Grenze zur Verſchärfung des Konflikts beitragen. Im 
ganzen Lande hertſcht Panikſtimmung. Man fürchtet, 
daß es doch noch zu einer bewaffneten Auseinander⸗ 


ſetzung zwiſchen Litauen und Polen kommen werde. 


Von der Königsberger Konferenz iſt trotz des 
Druckes, der von veiſchiedenen Mächten, zuletzt von 
England ausgeübt wurde, nicht viel zu erwarten. Ja, 
es verlautet ſogar, daß es zu dieſer Zuſammenkunft in 
Königsberg gar nicht kommen werde. Wie verlautet, 
werben beide Regierungen ſich darauf beſchränken, die 
Protokolle der ergebnisloſen Kommilſionsverhandlungen 
in Warſchau und Kowno in Genf zu unſerzeichnen, 
eine Handlung, der keine prakliſche Bedeutung zukommt. 
Viel ſchwieriger wird da ſchon die Initiative des Völ⸗ 
ferbundes ſein, dem jetzt die ſchwere Aufgabe zufällt, 
den polniſch⸗litauiſchen Konflikt zu ſchlichten, will er 
nicht ſowohl ſein Preſtige aufs Spiel ſetzen, als auch 
einen Brandherd im Oſten glimmen laſſen. Vom Völ⸗ 
kerbund hängt es jetzt ab, ob dieſes trennende Problem 
über haupt noch mit friedlichen Mitteln zu löſen fein wird, 
was heute noch nicht ganz ausgeſchloſſen ſcheint, ſpäter 
kann es ſchon zu [pät fein. 

* 


Sitauiſche Beſchuldigungen. 


Das Regierungsorgan „Lietuvos Aldas“ beſpricht 
im Zuſammenhange mit den polniſch litauiſchen Ver⸗ 
handlungen die Rolle einer dritten Partei in dieſen 
Verhandlungen. „Dieſer dritte Partner“, ſchreibt das 
Blatt, „beſitze eine außerordentliche Bedeutung, und 
nur von ſeiner Nolle hängt es ab, ob Polen und 


Litauen zu einer Verſtändigung gelangen. Vorläufig 


hat diefe dritte Partei, d. h. England und Frankreich, 
die Verſtändigung nur erſchwert. Die eng⸗ 
liſche und franz öſiſche Preſſe hälte bei der Beſprechung 
des polniſch⸗litauiſchen Konflikts ſehr viel Ignoranz und 


ſchwediſche Rettungserpebition Ausdiuck. Zukunftspläne 


genheiten, Tſchitſcherin, 


land Gelegenheit nehmen, 


Mangel an Objektivität an den Tag gelegt, und wenn 
dies ſo weiter geht, dann kann es eher zu einer Kala⸗ 
ſtrophe als zum Frieden kommen. Litauen iſt bereit, 
mit Polen nach und nach Beziehungen anzuknüpfen, 


lobald die Rechte Litauens an Wilna endgültig aner⸗ 


kannt find. Durch einen Druck auf Litauen und 
durch Drohung en wird man nichts erreichen können 
Die engliſche und franzöſiſche Diplomatie müßte eher 
eine Kompromißform zu finden ſuchen. 


Beunruhigung in Mos kau. 

Die verſchiedenen Meldungen über Schritte 
Kowno, die im Zuſammenhang mit dem pon et 
ſchen Konflikt erfolgt ſind oder noch erfolgen ſollen 
werden ſehr beachtet. Man betont in Moskauer 
Kreiſen, daß man „eine Löſung des Konflikts unter 
Wahrung der Selbſtändigkeit Litauens aufs lebhafteſte 
A gibt sa a ic dens Auss 

tuck, daß de eg der Großmächte nicht d 
ſei, um dem Frieden zu dienen. e 


Raubüberfall auf ein litauiſches 
Zollamt. 


Auf das litauiſche Zollamt in der Nähe Kal wo: 
ift ein frecher Naubüberfall verübt „ Die Vas 
diten terroriſterten die Beamten und raubten das ganze 
Bargeld. Die alarmierte Grenzwacke nahm fofort die 
Verfolgung auf. Zwiſchen den Banditen und den 
Soldaten kam es zu einer regelrechten Schlacht. Ein 
Soldat und zwei Banditen wurden dabei getötet. Vier 
Banditen, denen die Munition ausgegangen war, konn⸗ 
ten verhaftet werden. 


Der deutſch⸗litauiſche Handels vertrag 
perfekt. 
Berlin, 27. Juli. Der deulſch⸗litaut . 
delsvertrag iſt bereits feriiggeftellt ae die 


Unterzeichnung erfolgen wird, hängt noch von weiteren 
Berhandlungen ab. 


De. Streſemanns Reife nach Paris. 


Berlin, 27. Juli, Die Einladung für Außen⸗ 
miniſter Dr. Streſemann zur Teilnahme eg en 
zeichnung des Kellogg Paktes in Paris iſt in Berlin 
bisher nicht eingetroffen. Es wird deutſcherſeits auf 
diplo matiſchem Wege in dieſer Angelegenheit Fühlung 
3 era le, daß he 

5 ſteht nun ſeſt, daß zur Unterzeichnung des 
Kellogg Paktes ſich zwiſchen dem 27. und 29. Kuga 
in Paris Staats ſekretär Kellogg und die Außen minſſter 
bes anderen Vertragsländer zuſammenfinden werden. 
Von Paris aus hat man auch, bisher allerdings un⸗ 
offiziell, ſondiert, ob Dr. Streſemann zur Unterzeichnung 
erſcheinen wird. Der Reichs außenminiſter hat natũl lich 
auf dieſe inoffizielle Fühlungnahme noch keine offtzle lle 
Antwort gegeben, jedoch ſelne Teilnahme in Aus ſicht 


geſtellt, falls fein Geſundheits zuſtand dies irgendwie 


zulaſſe. Der offiziellen franzöſiſchen Einladung, die 
nunmehr zweifellos in kürzeſter Zeit folgen wird, wird 
unter dieſen Umſtänden auch die offizielle deutſche Zu⸗ 
ſage nicht verſagt werden. Es iſt nit zu verkennen, 
daß dieſer erſte Fall, in dem ein amtierender deuiſcher 
Außenminiſter die Haupiftadt Frankteichs beſucht, für 
die Beziehungen zwiſchen den deiden Ländern nur von 
günſtiger Einwikung fein kann. Nach Abſchluß der 
Unterzeichnungsfeierlichkeiten würde der Reſchsaußen⸗ 
miniſzer ſich unmittelbar zu der Völkerbundstagung nach 
Genf ame. Sue 
evor Dr. Streſemann nach Paris geht, wird e 

wahrſcheinlich noch eine Begegnung mit “u 11 fi 
ſchen Volkskommiſſar für auswärtige Angele⸗ 
haben. Tſchitiche rin hat die 
Abſicht, ſich in der zweiten Hälf’e des Auguſt zu einer, 
Kur nach Frankfurt a. M. zu begeben. Der ruſſiſche 
Volkskommſſſar wird bei ſeinem Aufenthalt in De utſch⸗ 
Dr. Streſemann zu beſuck en, 
falls die Unſtände dies irgendwie erlauben. Da bei 
werden möglicherweiſe auch die Nöckwirkungen des 
Schachty⸗ Proze ſſes auf die deutſch⸗ tuſſiſchen Beziehun⸗ 
gen beſprochen werden. 


2 g 


Die Abreiſe des deutſchen Geſandten 
Frank aus Neval. 


i Reval, 27. Juli. Der bisherige deutſche Ge⸗ 
fandte in Reval, Frank, iſt am Freitog abgereiſt. Zur 
Verabſchiedung hatten ſich die Mitglieder des diplo⸗ 
matiſchen Korps mit dem Doyen, dem lettländiſchen 
Geſandten, an der Spitze auf dem Bahnhof eingefun⸗ 
den. Außerdem waren zahlteiche Angehörige der 
Deutſch⸗Baltiſchen Vereinigung und der reichsdeutſchen 
Kolonie erſchienen. Das Außenminiſterium hatte dage⸗ 
557 bemerkenswerter Peiſe keinen Vertreter zum Ab 
chled entſandt. 


Brockdorff⸗Rantzau bei Hindenburg. 


Berlin, 27. Juli. Der Reichspräſtdent em⸗ 
ping am Freitag den deutſchen Botſchafter in Moskau 
Graf Brockdorff⸗Rantzau. 


Großfeuer in Berlin. 


Berlin, 27. Zult. Im Maiks hof, dem großen 
Induſtriekomplex in der Markusſtraße, entſtand heute 
abend kurz nach 6 Uhr ein ausgedehnter Dachſtuhl⸗ 
brand, der 7 Löſchzüge der Feuerwehr beſchäftigte. Der 
Feuerwehr gelang es unter Einſetzung aller techniſchen 
Mittel, den Brand auf feinen Herd zu beſchränken. 
Das Dachgeſchoß des 60 Meter langen und 20 Meter 
pPreiten vierſtöckigen Fabrikgebäudes brannte völlig nie 
der. Die Furnierholzlager und 2 Möbelfabriken wur⸗ 
den vernichtet. 


Großer Skandal in der Firma Stinnes. 
Strafverfahren gegen Edmund Stinnes. 


Geſtern wurde auf Antrag 15 Berliner Staats⸗ 
anwaltſchaft der Sekretär des Sohnes und Erben des 
berühmten Hugo Stinnes verhaftet. Der Verhaftete 
ſoll neuer worbene Kriegsanlelhen zur ſtaatlichen Valo⸗ 
zifterung angemeldet haben, ſo, als ob fie ſchon lange 
im Beſitze der Firma geweſen wären. Dieſe fälſchlichen 
Manipulationen brachten ſchon im Februar dieſes Jah, 
res den bekannten Berliner Bankier Klemens Kunert 
ins Gefängnis. Wie es ſich ſelnerzeit herausſtellte, 
hatte Kunert die Fälſchungen nur auf die Initiative 
anderer Finanzpotentaten ausgeführt, die man fetzt 
endlich in der Firma Stinnes, Hamburg, entdeckt zu 
haben glaubt. Wie bekannt, If der riefige Konzern 
des Hugo Stinnes (Vater) unter den Händen feines 
Sohnes zu einem ſehr mittelmäßigen Unternehmen zu: 
ſammengeſchmolzen. Dank der letzten Spekulation mit 
der ſtaailichen Walorifierung fol, wie man hört, 
die finanzielle Lage der Firma bedeutend gebeſſert 
haben. Gleich nach Verhaftung des Sekretärs wurde 

gegen Edmund Stinnes ein Strafverfahren eingeleliet. 
Es kreiſen Gerichte, daß in dieſe Affäre auch bedeu⸗ 
tende ausländiſche politiige Perſönlichkeiten ver 
wickelt find. 


Zu ſpät begnadigt. 


München, 26. Juli. Vom Volksgericht in Würz- 
burg wurde im Jahre 1922 der Kaufmann Joſeph 
Kolb wegen Sittlich keltsverbrechens, begangen an ſeinem 
16 jährigen Dienſtmädchen, zu vier Jahren Zuchthaus 
und fünf Jahren Ehrverluſt verurteilt. Eine neue Bez 
handlung vor der Strafkammer Würzburg hatte nun 
das Eigebnis, daß Kolb freigeſprochen wurde. Leider 
iſt er aber inzwiſchen im Zuchthaus geiſteskrank gewor⸗ 
den. Kolb beſindet ſich ſchon ſeit längerer Zeit in einer 
Ittenanſtalt und hat wenig Ausſicht, fie jemals wieder 
zu verlaſſen. 


Das engliſche Budget angenommen. 


London, 27. Juli. Das Unterhaus nahm am 
Tina in 3. Leſung das Budget mit 249 gegen 84 
timmen an. 8 


Das neue Belgrader Kabinett. 


Belgrad, 27. Jull. Das neue Kabinett iſt 
Freitag nachmittag vom König vereidigt worden. Es 
ſetzt ſich zum größten Teil aus Mitgliedern des vorigen 
Kabinetts zuſammen. In die neue Regierung wurden 
8 Radikale, 4 Demokraten und 2 Klerſkale aufgenom: 
men: Minifterpräfident und Innenminifter Dr. Koroſetſch 
(liowakiſcher Klerikaler), Außenminiſter Dr. Marin⸗ 
zo wliſch (Demokrat) „Untertichtsminiſter Gral (Demokrat), 
Aufbauminiſter Dr. Angielinowilſch (Demokrat), Poſt⸗ 
minister Markowitſch (Demokrat). Kriegsminiſter Gene: 
tal Hadzitſch, Finanzminiſter Subotſiſch (Radikaler), 
Land wirtſchaftsminiſter Andliſch (Radikaler), Verkehrs: 
miniſter Stanitſch (Radikaler), Miniſter für ſoztale 
Politik Baritſch (Klerikaler), Miniſter für Agrarreform 
Pavlitſch (Radikaler), Arbeits miniſter Vujtſchltſch (Ra 
Dilalerl, Gesundheits minlſter Dr. Popowitſch (Radikaler), 
Kultusminiſter Z peikowitſch (Radikaler). 


Löwenſteins Teſtament eröffnet. 


Bräffel, 27. Juli. Am Freitag morgen wurde 
Löwenſteins Teſtament eröffnet. Die Familie Löwen⸗ 
ſteins bewahrt über das Teſtament vollſtes Stillſchwei⸗ 
gen. Lö wenſteins Schwager wurde zum Teſtaments⸗ 
vollſtrecker beſtimmt. 


L DIe Ballsgellung 


Herriots Reife zur „Preſſa“ im Auftrag 


des franzöſiſchen Geſamtminiſteriums. 


Köln, 27. Juli. Wie die „Kölgiſche Zeitung“ 
aus Paris meldet, wird Untertichtsminiſter Herriot nicht 
nur auf ſeine eigene Initiative hin die „Preſſa“ be» 
ſuchen, ſondern im Auftrag des franzöſtſchen Geſamt⸗ 
miniſteriums. Er wird am 1. Auguſt abbreiſen. Vot⸗ 
ſchaſter v. Hoe ſch wird ihn begleiten. 


Mexiko in Genf. 


Die mexikaniſche Regierung teilt dem General. 
ſekretär mit, daß fie ſich auf der am 5. November ber 
ginnenden internationalen Konferenz für Wirtihafts: 
ſtatiſtik durch Delegierte vertreten laſſen wird. Es iſt 
dies das erſtemal, daß Mex ko an einer Völkerbunds⸗ 
konferenz offiziefl durch Delegierte teilnimmt. Auf der 
Weltwiriſchaftskonferenz war die mexikaniſche Regierung 
lediglich durch zwei Beobachter vertreten. 


Der neue amerikaniſch⸗chine ſiſche 
Zolltarifvertrag unterzeichnet. 


Waſhington, 27. Juli. Der neue Zolltarif ⸗ 
vertrag zwiſchen den Vereinigten Staaten und China 
iſt geſtern in Peking unterzeichnet worden. Der Ver⸗ 
trag gewährt China volle Freiheit in allen Fragen der 
Zolltarifpolitik und tritt am 1. Januar 1929 in Kraft, 
falls er bis dahin non beiden Regierungen ratifiziert 
worden iſt. 


Tagesnenigkeiten. 


Verſammlung der Streikenden bei Poznanſki. Auf dem 
Fabrikhof von Poznanſki fand eine Verſammlung der Strei⸗ 
kenden ſtatt, auf der ſeitens der Verbandsvertreter Bericht 
über die neuen, von der Fabrikleitung vorgeſchlagenen 
Lohnſätze in der Spinnerei erſtattet wurde. Danach ent⸗ 
ſprechen die vorgeſchlagenen Lohnſätze nicht dem verpflich⸗ 
tenden Lohntarif. Die Arbeiter bestoßen, nochmals bei 
den zuſtändigen Behörden zu intervenieren und ſodann 
noch eine Verſammlung der Arbeiter einzuberufen, auf der 
entſchieden werden ſoll, ob die Arbeit aufgenommen wird 
oder nicht. (b) 


Die Induſtriellen zu Verhandlungen mit den Kopf⸗ 


arbeitern bereit. In DER EORIhES des letzten Schreibens 
der Angeſtelltenverbände haben ſich die Induſtriellen zu 
einer gemeinſamen Konferenz mit den Vertretern der Kopf⸗ 
arbeiter einverſtanden erklärt. Im Zuſammenhang damit 
fanden Sitzungen der einzelnen Sektionen der Angeſtell⸗ 
tenverbände ſtatt, auf denen die bisherige Lohntabelle einer 
Reviſton unterzogen wurde. Die Konferenz mit den In⸗ 
duſtriellen wird wahrſcheinlich am Montag ſtattfinden. (b) 


Dienstag Beginn der Arbeiten bei den Arbeiterhäu⸗ 
ſern. Die Frage des Baus von Arbeiterhäuſern auf dem 
Konſtantynower Waldlande, die ſchon ſeit längerer Zeit 
immer wieder eine Verzögerung erfahren hat, iſt nun in 
das Stadium der Verwirklichung getreten. Die langdau⸗ 
ernden Verhandlungen mit den Firmen ſind jetzt abge⸗ 
ſchloſſen worden. Geſtern fand unter dem Vorſitz des Stadt⸗ 
präsidenten Ziemiencki eine Konferenz des Komitees für 
den Wohnhausbau mit den Vertretern der Firmen „Kra⸗ 
jowe Towarzyſtwo Budowlane“ in Warſchau, „Warszaw⸗ 
ſta Spulka Budowlana“ ſowie Tyller und Co. in Lod 
ſtatt, denen der Bau der Häuſer übertragen wurde. Auf 
dieſer Konferenz, die den ganzen Tag über dauerte, wurden 
alle noch offen gebliebenen Fragen erledigt. Morgen er⸗ 
folgt die offizielle Unterzeichnung der Verträge mit dieſen 
Firmen. Am Dienstag der kommenden Woche wird bereits 
mit dem Graben der Fundamente begonnen. Die Feier 
der Grundſteinlegung ſoll Mitte September ſtattfinden. (p) 


Geſtellungspflichtige Dürfen nach Danzig jahren. In 
der Stadt ſind Gerüchte im Umlauf, daß die in dieſem Jahre 
zum Heere einberufenen Geſtellungspflichtigen nicht nach 
Danzig fahren dürfen. Demgegenüber erfahren wir von 
dem Kreisergänzungskommando, daß dieſe Militärpflich⸗ 
tigen ohne Genehmigung nach Danzig ‚auf den gewöhn⸗ 
lichen Ausweis reifen dürfen, ſich jedoch in Danzig im pol⸗ 
niſchen Konſulat melden müſſen. (p) 

Die Hilfe des Magiſtrats für die Abgebrannten in der 
Brzezinſtaſtraße. Wie bekannt, wurden die Abgebrannten 
in der Brzezinſta 40/42 auf Anordnung des Stadtpräfi- 
denten Ziemieneki in den Räumen der Volksſchule, Rzgow⸗ 
ſtaſtraße 17, untergebracht. Unabhängig davon hat die Ab⸗ 
teilung für ſoziale Fürſorge des Magiſtrats den Abge⸗ 
brannten Kleidungsſtücke, Wäſche uſw. zur Verfügung ges 
ſtellt und ihnen außerdem eine einmalige außerordentliche 
Unterſtützung von 330 Zloty ausgezahlt. 


Erbauung eines Hauſes für 
lung. In der letzten Magiſtratsſitzung wurde beſchloſſen, 
der Firma Neſtler und Ferrenbach den Bau eines Hauſes 
zur Unterbringung der Bureaus der Kanaliſationsabteilung 
zu übertragen. Dieſes Haus ſoll in der Narutowieza 65 
errichtet werden. (p) 


Die Selbſtverwaltung und das Milchproblem. Im 
Verlage des Magiſtrats der Stadt Lodz iſt eine Broſchüre 
des Leiters der ſtatiſtiſchen Abteilung des Magiſtrats, 
Eduard Roſſet, unter dem Titel „Die Selbſtverwaltung und 
das Problem der Milchverſorgung“ erſchienen. Der Ver⸗ 
faſſer berührt in ſeinem Werk eines der aktuellſten und 
wichtigſten Themen der Kommunalwirtſchaft mit beſon⸗ 
derer Berückſichtigung der polniſchen Verhältniſſe. 


die Kanaliſationsabtei⸗ 
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Der Magiſtrat nimmt an der enen 
teil. Am 15. September wird in Lodz eine Gartenbauaus⸗ 
ſtellung eröffnet, die von dem Verband der polniſchen 
Gärtner veranſtaltet wird. In der letzten Magiſtrats⸗ 
ſitzung wurde beſchloſſen, der Abteilung für ſtädtiſche Gar⸗ 
tenanlagen den Auftrag zu erteilen, an dieſer Ausſtellung 
teilzunehmen. (p) 

Bevorſtehender Anſchluß der Petrikauer Straße an die 
Kanaliſation. Augenblicklich werden in der Petrikauer 
Straße die a b in erhöhtem Tempo ge⸗ 
führt. Wie wir erfahren, wird die Kanaliſationsabteilung 
in der Petrikauer nach Beendigung dieſer Arbeiten an den 
Kollektor auf dem Platz Wolnosei angeſchloſſen, worauf 
ſofort die Häuſer in der Petrikauer Anſchluß an die Kana⸗ 
liſation finden werden. (p) 

Die Megaphone im Poniatowſti⸗Park bereits auf⸗ 
geſtellt. Vorgeſtern wurde der Kauf der Megaphone der 
Firma „Marconi“ endgültig abgeſchloſſen und wurden die⸗ 
ſelben bereits im Poniatowſki⸗Park Sr babe Das Pu⸗ 
blikum wird von jetzt ab die Möglichkeit haben, täglich 
Radiokonzerte anzuhören. (p) i 

„Vereinheitlichung der Aktion zur Inſtandſetzung der 
Häuſer. Als eine der Hauptaufgaben auf dem Gebiete des 
Bauweſens in Lodz iſt die Auffriſchung und Inſtandſetzung 
der Wohnhäuſer zu betrachten. Dies durchzuführen, iſt 
auch hinſichtlich des äſthetiſchen Ausſehens der Häuſer, die 
bereits ſeit vielen Jahren einer Renovierung nicht mehr 
unterzogen wurden, notwendig. In Lodz gibt es gegen⸗ 
wärtig gegen 2000 Häuſer, die aufgefriſcht werden müßten. 
Es iſt dies eine verhältnismäßig hohe Zahl. Der Magi⸗ 
ſtrat, dem die Durchführung dieſer Aktion übertragen wurde, 
hat in dieſem Jahre die innere und äußere Renovierung 
von 600 Häuſern angeordnet. Da die Aktion der Renovie⸗ 
rung der Häuſer mit der ſanitären Auffisht über dieſelben 
im Zuſammenhang ſteht und diesbezügliche Anordnungen 
oftmals von verſchiedenen Stellen ausgegangen ſind, hatte 
die Bauabteilung des Magiſtrats geſtern eine gemeinſame 
Konferenz mit Vertretern der Stadtſtaroſtei, der Geſund⸗ 
heitsabteilung ſowie der Wirtſchaftsabteilung des Magi⸗ 
ſtrats einberufen, zwecks Vereinheitlichung der vorgeſehenen 
Anordnungen hinſichtlich der Renovierung der Häuſer. 
Der Schöffe der Bauabteilung Izdebski wies darauf hin, 
daß er nach den bisherigen Konferenzen, die er mit den 
Hausbeſitzern abgehalten hatte, zu der Ueberzeugung ge⸗ 
langt iſt, daß eine ſpezielle Kommiſſion ins Leben gerufen 
werden müßte, die die Notwendigkeit der Renovierung 
eines Hauſes zu begutachten hätte, Dieſe Kommiſſion 
müßte ſich aus Vertretern der Staats⸗ und Selbſtverwal⸗ 
tungsbehörden zuſammenſetzen. Im Verlaufe der Debatte 
wurde darauf hingewieſen, daß der Magiſtrat gegenüber 
den widerſpenſtigen Hausbeſitzern ſcharfe Strafmaßnahmen 
anwenden ſollte, welches Recht ihm auf Grund des 19 1 5 
vom 22. März 1928 zuſteht. Auf Grund desſelben Ge⸗ 
ſetzes hat der Magiſtrat auch das Recht, eine Reviſion in 
den Wohnungen vorzunehmen, Wertpapiere mit Beſchlag 
zu belegen ujiv. Zum Schluß kam man ſich über die Grund⸗ 
ſätze der Vereinheitlichung der Renovierungsaktion der 
Häufer und der Hinzuziehung der Magiſtratsabteilung und 
der Staatsbehörden überein. 

Das Gartenfeft des Männerchores Chojny, verbunden 
mit einem Stern⸗ und Scheibenſchießen, das am kommen⸗ 
den Sonntag im Garten des Gen. Hartwig in Chojny, 
Dalekaſtraße 2, ſtattfindet, verſpricht ebenſo wie alle bis⸗ 
herigen Veranſtaltungen dieſer Ortsgruppe ſehr gemütlich 
zu werden. Es iſt eine ſchöne Streichmusik verpflichtet 
worden, die den Beſuchern den Aufenthalt im Garten an⸗ 
genehmer machen wird. Außerdem wird der Männerchor 
mit einigen Liedern aufwarten und ſo zur Verſchönerung 
des Feſtes beitragen. Die Hauptzugkraft wird jedoch be⸗ 
ſtimmt das Sternſchießen ſein, bei welchem dem glücklichen 
Königsſchützen ein prächtiger Schafsbock als Preis in Aus⸗ 
ficht Steht. Für die Frauen iſt ein Scheibenſchießen ſowie 
Hahnſchlagen vorgeſehen. Unſere Kleinen werden ihr 
Glück am Glücksrad verſuchen können. Für Ausflügler iſt 


der Garten bereits am Vormittage geöffnet. Wer darum 


am Sonntag ein paar frohe Stunden verleben will, der 
verſäume nicht, das Gartenfeſt der Chojnaer Sänger zu 
beſuchen. 

Kleinkunſtbühne „Gong“. Ab geſtern wird die mit un⸗ 
geheurem Beifall aufgenommene Revue „Strohwitwer, 
vereinigt euch!“ aufgeführt. 

Diebſtahl. Dem in der Zawadzka 29 wohnhaften 
Henryk Steinhower ſtahlen bisher unermittelte Diebe aus 
der Wohnung einen Pelz im Werte von 1200 Zloty. (p) 


Ueberfall. An der Ecke Brzezinſka und Wroclawſka 
wurde der 32 Jahre alte Stefan Gradecki, Wroclawſka 28 
wohnhaft, der in angeheitertem Zuſtande nach Hauſe zurück⸗ 
kehrte, von einem unbekannten Manne überfallen. Der 
Ueberfallene erhielt mit einem ſtumpfen Gegenſtand einen 
Schlag gegen den Kopf. Zu dem Beſinnungsloſen riefen 
die Straßenpaſſanten die Rettungsbereitſchaft, deren Arzt 
ihm die erſte Hilfe erteilte. (p) 

Vom Pferde gebiſſen wurde vorgeſtern dex Nowo⸗ 
Sikawſka 5 wohnhafte Stanislaw Filipiak. Ein Arzt der 
Rettungsbereitſchaft erwies ihm die erſte Hilfe. (p) 

Vom Wagen geſtürzt iſt an der Ecke Brzezinſka und 
der zum jüdiſchen Friedhof führenden Allee der Bazarna 7 
wohnhafte 8 Jahre alte Leon Rubinſtein. Der Knabe er⸗ 
litt ſchwere Körperverletzungen und wurde nach dem Anne⸗ 
Marien⸗Krankenhaus überführt. (p) 

Ammoniak ſtatt Arznei. Der Cymera 6 wohnhafte 
15 Jahre alte Kazimierz Pel nahm anſtatt Arznei Ammo⸗ 
niak zu ſich. Ein Arzt der Reltungsbereitſchaft wandte 


Gegenmittel an und überführte den Kranken nach dem 


(P) 


Anne⸗Marien⸗Krankenhaus. 
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Opfer des Militarismus. 


Handaranatenexploſion auf dem Aebungsplatz in Mania. — 1 Soldat getötet. 


Noch iſt die Exploſion in Skierniewice nicht in Ver⸗ 
geſſenheit geraten, wo drei Soldaten getötet wurden, als 
Ne) vorgeſtern wieder in Lodz ein ſolcher Unfall zutrug, der 
nicht weniger traurige Folgen hatte. Um 3 Uhr nach⸗ 
mittag hatte das 31. Kaniower Schützenregiment auf dem 

Schießplatz in Mania Uebung im Handgranatenwerfen. 
Nach den Uebungen ſammelte eine beſondere Abteilung un⸗ 
‚ter Leitung des Gefreiten Andrzej Matwin die abgeſchoſ⸗ 
‚jenen Granaten ein, da dieſe vernichtet werden ſollten. 
Matwin fand eine Eiergranate, die er auseinanderzuneh⸗ 
men begann. Plötzlich explodierte die Granate. Die Fol⸗ 
‚gen waren furchtbar. Matwin wurde 
1 

“  Dpfer der Arbeit. Das in der Konſtantynowfſka 3 ge⸗ 

legene dreiſtöckige Haus wird augenblicklich aufgefriſcht. 

Bei dieſen Arbeiten war u. a. der Alekſandrowſka 95 

wohnhafte, 30 Jahre alte Reinhold Kunze beſchäftigt. 

Geſtern ſtürzte dieſer, als er in der Höhe des dritten Stockes 

beſchäftigt war, herab. Der Verunglückte erlitt eine Ge⸗ 
hirnerſchütterung ſowie einen Armbruch. Ein Arzt der 

‚Rettung bereitſchaft erteilte ihm die erſte Hilfe und über- 

5 ihn im Juſtand der Agonie nach dem St. Joſephs⸗ 

Krankenhaus. — Der Golembia 7 wohnhafte Arbeiter 

Stanislaw Golembiowſki geriet vorgeſtern in der Fabrik 

) don Silberſtein in der Puſta 12 in das Getriebe einer 

Maſchine, die ihm von der rechten Hand alle 5 Finger ab⸗ 
uetſchte. Man benachrichtigte die Rettungsbereitſchaft der 

Srantentafe, deren Arzt den Verletzten nach dem Poznan⸗ 
ſtiſchen Krankenhaus überführte. — Der Rzgofoſka 41 
wohnhafte Stanislaw Fabrykowſki geriet in der Tiſchlerei 

0 auf dem Kaliſcher Bahnhof mit der Hand in die Hobel⸗ 

N maſchine, die ihm drei Finger wegſchnitt. Ein Arzt der 
Rettungsbereitſchaft erteilte ihm die erſte Hilfe und über⸗ 

führte ihn nach Hauſe. (p) 

’ Von einer Droſchke überfahren. In der Koscielna 

N wurde die 43 Jahre alte Nacha Tykocinſka von einer 
Droſchke überfahren. Ein Arzt der Rettungsbereitſchaft 
ſchaffte fie nach Haufe, nachdem er ihr die erſte Hilfe erteilt 
hatte. (p) 

Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken: L. Paw⸗ 

lowſki, Petrikauer 307; S. Hamburg, Gluwna 50; B. Glu⸗ 


chowſti, Narutowiczan; J. Sitkiewicz, Kopernika 26; A. 
haremza, Pomorſka 10; A. Potasz, Platz Koscielny 10. 


Die Marktpreiſe in Lodz. Auf den geſtrigen 
Märkten wurden folgende Preiſe gezahlt: Eier 2,30 
bis 2,50, Landbutter 6,00— 7,00 Zloty, Quark⸗Käſe 1,20 
bis 1,50, Käſe 1,60 —1,80, Milch 40—45 Gr., Sahne 
 2,40—2,50 Zl., ein Klg. Kartoffeln 35—50 Gr., Mohr 
tküben 0,05 — 0,10, Zwiebeln 50—80, Rüben 5—10 Gr., 
1 Henne 4,50 —5,50 Zloty, Ente 4.00—5,50 Zloty, 
Pans 9—10 Zloty, Weizenmehl 1. Gattung 1.00 
2. Gattung 0,85 —0,90 Zl., Roggenmehl 65% 0,80 Zl., 
Manna (polniſche) 1,10 Zl., (amerikaniſche) 1,50 3l., 
Hirfe 1,10 3, Perlgrütze 1,00 31, Gerſtengrütze 
0,80 Zl., Reis „Patna“ 1,20—1,60 Zl, „Burma“ 0 90 bis 
1,00 Zl., Erbſen 0,70—1,45, Bohnen 0,80—1,20 3l., 
Salz 0,35 — 0,36 Zl. 


— — 


Die erſten Sänger wieder in Lodz. 


Die frohen Sangesſtunden in Wien ſind vorüber. 
Schon find am Donnerstag nachmittags die erſten 
Sänger eingetroffen, froh und ſriſch. Ein Teil unſter 
Sänger blieb noch zurück, um durch verschiedene Aus 
lüge Oeſterreich kennen zu lernen. Auch ſte werden 
Hald hier ſein. 


Derelne + Deranfallungen. 


Zum Gartenfeſt für Zubardz. Um dem Garten⸗ 
feſt für das Zubardzer Bethaus am kommenden Sonn: 
tag, den 29. Juli, größere Entfaltungs möglichkeit zu 
geben, hat der Feſtausſchuß den Langeſchen Park in 
Rangumel als Ott der Veranſtaltung gewählt. Dieſer 
Garten iſt in letzterer Zeit zum beliebten Ausflugsort 
geworden. Dieſer iſt durch die Zgierzer und Ozorkower 
Tram, Halteſtelle Languwek, zu erreigen. Abfahrt Ba 
Inter Ring. Von dort aus verkehren auch jede paar 

Minuten Wagen bis zum Nadogoszezer Krankenhaus, 
woher der Langeſche Park im kurzen Spaziergang, die 
Thauſſee entlang, erreicht werden kann. — Letzten 
Donnerstag fand im kleinen Saal des neuen Bethauſes 


in Zubardz eine Sitzung des Feſtausſchuſſes ſtalt. Die⸗ 


ſelbe war Überaus zahlteich beſucht. Eröffnet wurde fe 
von Herrn Paſtor Schedler. Der Feſtausſchuß unter 
der Leitung des Herrn E. Kühen und Herrn Otto 
Weigelt konnte über freudige Ergebnſſſe der bisherigen 
Vorbereltungen berichten. Das Kaſſaweſen ruht in den 
Händen des Zubardzer Kirchengeſangv-reins. Derſelbe 
hat auch unter Führung von Herrn Jeſſe die Wiriſchaft 
bernommen. Das Zuberdzer Frauenktänzchen und ber 
Frauenbund haben ſich die Errichtung von Zelten mit 
Eifriſchungen zur Aufgabe geſtellt. Beſonders reich, 
haltig ift das Ueberraſchungsprogramm vorgeſehen. Da⸗ 
neben wird es an den üblichen Zerſtreuungen nicht 
fehlen. Sternſchießen, Scheibenſchleßen, Glücksrad, Dreh⸗ 
liſch ulm. Dozu kommt die Muſik der Nadogoszcer 
Freiwilligen Feuerwehr unter der bewährten Leitung 
des Herrn Kapellmeiſters Töſg. Im Mittelpunkt des 
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auf der Stelle getötet und vier weitere 
Soldaten ſchwer verletzt. 


Es find dies die Soldaten Jan Orczewſki, Jaroſlaw Wito⸗ 
czunſti, Alexander Szymanſki und Felix Bialocerkiewicz. 
Es wurde die Sanitätsabteilung des Militärs benachrich⸗ 
tigt, die alle vier in bedenklichem Zuſtande nach dem Mili⸗ 
tärſpital in der Przendzalniana überführte. Am Unſall⸗ 
ort trafen ſofort der Staatsanwalt des Militärbezirks⸗ 
gerichts Major Maslowſti und Hauptmann Berezowſti ein, 
die eine Unterſuchung zwecks Ergründung der Urſache der 
Exploſion einleiteten. (p) 


Progtamms aber find einzelne Darbietungen von Chören 
vorgeſehen. Der Nadogoszcezer Klıdengefangvereiv, der 
Zubardzer Damencher, der Zubardzer Kirchengeſang 
verein werden in Damen-, Herten und gemiſchten 
CThöten auftreten. So dürfte die am Sonntag bevor⸗ 
ſtehende Veranſtaltung wiederum viele Gäſte im ſchönen 
Langeſchen Park in Languwek verſammeln und ihnen 
einige angenehme Stunden bringen. 


Jamilienaus flug des Kirchengeſangvereins 
„Zoar“, Auf der letzten Generalverſammlung wurde 
beſchloſſen, am morgigen Sonntag einen Ausflug zu 
veranftalten. Die Verwaltung hat hierfür die ſchöne 
Umgegend von Mafdan, 15 Minuten hinter Alexan⸗ 
drow gelegen, auserwählt. Treffpunkt für die Aus⸗ 
flugsteilnehmer Sonntag früh um 7 Uhr auf dem Ba⸗ 
luter Ring. Die geſch. Mitglieder mit ihren Angehött- 
gen werden gebeten, an dieſem Ausflug recht zahlreich 
teilzunehmen. a 


Zum Gartenfelt des Sportvereins „Napib“. 
Es trennen uns nur noch wenige Stunden von dem 
vom Sportverein „Rapid“ angekündigten großen Stern⸗ 
ſchießen, daß in dem herrlichen „Sielanka“ Park am 
Sonntag, den 29. Juli ſtattfindet. Im Falle günſtigen 
Wetters ſteht den Beſuchern eine große Ueberraſchung 
bevor. Es ſoll der Muſtkpauillon, dicht beim Waller, 
in eine richtiggehende römiſche Konditorei umgewandelt 
werden, außerdem wird ein Teil der Boote in blumen⸗ 
geſchmückte und mit Lampions verſehene Gondeln um: 
geſtellt. Am Abend wird das Waller bengaliſch ber 
leuchtet. Wer wollte da noch am Sonntag in „Sie⸗ 
lanka“ fehlen? 


Filmſchau. 


Kinos „Oswiatowe“. „Die Araberin“, 
Geſchildert wird das abenteuerliche Leben einer jungen 
Araberin, die einen Europäer liebt. Im Sinne des 
Ita verfällt nun die Abtrünnige dem Tode, der Nache 
ihres Stammes. Das dies nicht geſchleht, If ſchließlich 
das Verdienſt ihres Harry (Hariy Liedke), der eng: 
liſcher Offinter iſt. Dieſe Abenteuer führen uns nun in 
die elegante Welt von Paris, Kaſro und in die arabiſchen 
Wüſten ein. 

Wenn man von dem nicht ernſtzunehmenden 
Thema abfieht, ergibt ſich aus den ſchönen Land⸗ 
chaften, dem überzeugenden charakteriſterten Salon⸗ 
leben und ſchließlich dem ganz annehmbar en Spiel der 
Prominenten, hauptſächlich Maria Jacobint, ein guter 
Unterhaltungsfilm. Ein Mangel tritt jedoch deutlich 
hervor, den der Regiſſeur verſchuldet hat. Die raſch 
aufeinanderfolgenden Ereigniſſe find oft ſehr zuſammen⸗ 
hanglos aneinandergekettet, des wegen kann man der 
eigenartigen Handlung nur ſehr ſchwer folgen. Sonſt 
beſitzt der Film Naſſe. Dieſen Eindruck erhöht noch 
das geſchmäckvoll zuſammengeſtellte muftkaliſche Pro⸗ 
gramm. A. S. 


Sport. 
Fußball Heute und morgen. 


Heute finden folgende Spiele ſtatt: W. K. S. — 
Union, 5 Uhr nachm., W. K S. Platz; Widzew — Ha⸗ 
koah, 5 Uhr nachm., Wodna Bio. Für morgen find 
folgende Spiele vorgeſehen: L. Sp. u. To. — Sokol 
(Zgterz), 10 Uhr vorm., W K. S.⸗Platz; Tomiſten — 
P. T. C. (Pabianfce), 10 Uhr vorm., Wodna⸗Platz; 
L. K. S. — G. M. S., 10 Uhr vorm., L. K. S.⸗Platz; 
Stern — Rapid, 3 Uhr nachm., W. K. S. ⸗Platz; 
Touriſten — CTzarnt, 5 Uhr nachm., W. K. S. ⸗ Platz. 
Das Spiel hat großes Intereſſe erweckt. Die Vloletten 
treten mit Michalſki und Kahan an. An den Angrſff 
wird aller Wahrſcheinlichkeit Kulawiak oder Friedmann 
leiten. 


Davispokalſchlußſpiel. 
Frankreich — Amerika 1:1 


Paris, 27. Juli. Heute nahm das Davis pokal⸗ 
ſchlußſpiel zwiſchen Frankreich und Amerika feinen 
Anfang. Weltmeiſter Tilden ſchlug Lacoſte nach 
hartem Kampf nach fünf Sätzen. Den Ausgleich führte 
Cochet herbei, der Henneſſey nach 4 Sätzen be⸗ 
fiegen konnte. Das Treffen ſteht ſomit 1:1 unent⸗ 
ſchleden. 


Am Scheinwerfer. 
Eine neue Geſchichte vom Innenminiſter. 


Innenminiſter Skladkomski iſt der polniſche Harun 
al Naſchid. Er taucht immer dort auf, wo man ihn am 
menigſten erwartet, um nach Ordnung zu ſehen. Es iſt 
daher kein Wunder, daß jeine Perſon von Geſchichten 
und Anekdoten umwoben wird, die nicht immer wahr 
find. Auch das nachſtehende Geſchichichen braucht nicht 
wahr zu ſein. Und wenn es auch nicht wahr iſt, ſo 
immerhin gut erfunden, daß es wert iſt, wiedererzählt 
zu werden. 

Wie die Fama lautet, hat Innenminiſter Sklad⸗ 
komski dieſer Tage im Warſchauer Weichſelhafen die 
Flußdampfer inſpiztert. Als er den Hafen verlaſſen 
wollte, traf er einen Matroſen in völlig betrunkenem 
Zuſtande. Es war dies der Steuermann eines 
Dampfers. ‘ 

„Wohin fo wacklig?“ — ſprach ihn der Mi⸗ 
niſter an. 

Der Betrunkene, der wahrſcheinlich den Minifter 
erkannt hatte, ſtellte ſich in Poſitur und ſtotterte: 

„Ich gehe zur Anlegeſtelle. Heut abend führe ich 
einen Dampfer nach Plock ..“ 

„Kommen Sie mit mir“. 

Der General ſtützte den Matroſen und als ſie an 
das Ufer der Weichſel anlangten, fragte der Miniſter: 

„Können Sie ſchwimmen?“ 

„Zu Befehl, Herr Miniſter“ 

„Dann bitte ſich ausziehen und rein ins Waſſer!“ 

Der Matroſe legte Kleider und Schuhe ab und 
ſprang in die Weichſel. Er ſchwamm ausgezeichnet. 
98 einiger Zeit näherte er ſich dem Ufer und kappor⸗ 

erte: 

„Herr General, melde gehorſamſt, daß ich bereits 
nüchtern bin“. 

„Dann raus aus dem Waſſer“. 

Als der Steuermann wieder auf dem Ufer ſtand, 
ſtellte der Minifter- General mit Genugtuung feſt, daß 
das kalte Bad ganz hervorragend gewirkt hatte. 

„Diesmal ſoll Ihnen dieſer Denkzettel genügen 
und ich hoffe, daß Sie den Dampfer glücklich nach 
Plock führen werden . . .* fagte er, grüßte und ſauſte 
mit dem Auto davon. 
Dr 


Tunnen wird Weltmeister. In Anweſenheit 
von 60 000 Perſonen wurden in Neuyerk die Wett⸗ 
kämpfe um die Box neiſterſchaft ausgetragen. Zum 
erſtenmal feit 20 Jahren bewarb ſich wieder ein Eng⸗ 
länder um den Meiſtertitel, der verſuchte, dem Ameri⸗ 
kaner den Nang abzulaufen. Es war dies Tom Heney, 
der jedoch in der 11. Runde vor Tunnen kapttulterte. 
= 1 Tunney auch weiter der Titel des Welt⸗ 
meiſte rs. 


Sine Million Schilling. Dem engliigen Bes 
tufsſpieler klub Hubberefielb wurden von andeten Vers 
einen Angebote gemacht, die fünf Stürmer Hudders⸗ 
ſtelds abzulöſen. Insgeſamt beliefern ih die Offerten 
auf über 30 000 Pfund (chka eine Million Schilling). 
Huddersſield hat fie alle abgelehnt, denn wenn auch 
Proſeſſionalſußball auf geſchäftlicher Baſis getrieben 
wird, wird er doch von Sportsleuten geleitet, denen 
Siege ihrer Manuſchaft wichtiger iind, als eine große 
Geldſumme. 

Zwei alte Rivalen. Der franzöſiſche Kanal⸗ 
ſchwimmer Geo Michel, der im vergangenen Jahr hinten 
Einst Vierkönter Zweiter im internationalen Schwimmen 
in Toronto (Kanada) wurde, ſchiffte ſich am 21. d. M. 
zuſammen mit feinem Bruder an Bord der „Uscania“ 
nach Montreal ein, um ſich hier an demſelben Wett⸗ 
bewerb zu beteiligen. Sein Hauptgegner Vierkötter 
befindet ſich bereits ſeit geraumer Zeit in Kanada. 


Aus dem Reiche. 


Alexandrow. Vorgeſtern wurde in kurzer Zeit 
der dritte äußerſt breite Raubüberfall im Sommer- 
wohnungsorte Rablen Parzelle (15 Minuten von der 
Ale xandrower Chaufjee) verübt. In der Villa Bor⸗ 
mann wohnen ſeit 2 Monaten ein Polizelkommiſſar 
und eine Dame mit 2 Kindern. In der Nacht von 
Mittwoch zu Donnerstag gelangten bisher noch uner⸗ 
mittelte Diebe in die Wohnung der Frau und ſchläferten 
durch Vergießen irgend eines karten Schlaſmittels alle 
Anweſenden ein. Sodann machten ſich die Diebe in 
aller Ruhe an iht Werkzeug und raubten alles, was 
irgend einen Wert darſtellte. Gar die Eßwaren blieben 
nicht veiſchont. Die zurückgelaſfenen Ueberreſte weiſen 
darauf hin, daß man keine Eile halte und es ſich gut 
munden ließ. — Am Morgen erwachte die Dame mit 
ſchweren Gliedern und merkte erſt den Diebſtahl. Die 
Diebe hatten iht nur die Nachtgarderobe zurüdgelafjen. 
Bezeichnend iſt es, daß im Nebenraum, der nur durch 
eine dünne Wand getrennt iſt, ein Polizel kommiſſar 
wohnt, der nichts von den Dieben gehört hat. Der 
Schreck und die Unruhe aller dort wohnenden Sommer⸗ 
felſchler iſt um ſo mehr verſtändlich, da in letzter Nacht 
auch ein Naubüberfall auf den Sommer ſitz des Herrn 
Ladwikiewicz geplant worden war. Nur dank der 
Kaltblütigkeit des dort wohnenden Herrn Halupka, Lodz, 
wagten es die Diebe nicht, in die Wohnung zu dringen. 
In der ganzen Gegend iſt kein Polizeirevier aufzufinden. 
Adminiſtrativ unterliegt dieſer Ort dem Polfzeſpoſten 
in Zyganka bei Lodz. Viel nützlicher würde es ſein, 
wenn die Alexandrower Polizei Streifzüge auch in der 


nächſten Umgegend von Alexandrow durchfübren möchte, 
damit die Sommerftiſchler ihres Hab und Gutes ſicher 
fein könnten. 

Turek. Furchtbares Verbrechen aus 
Rache. Vorgeſtern wurde das Dorf Labota im Kreiſe 
Turek von einer furchtbaren Mordtat in Aufregung 
veiſetzt, die aus Rache wegen Vermögensſtreitic keiten 
begangen worden war. Bor etwa einem Jahre hatte 
der Einwohner dieſes Dorſes, der 26 Jahre alte Fell 
Spychala, die 22 Jahre alte Antonina Kiawezyk, die 
Tochter eines begüterten Bauern geheiratet. Spychaſa 
rechnete damit, daß nach dem Tode der Schwiegereltern 
das Bauerngut ſeiner Frau zufallen würde. Als der 
alte Krawezyk nach einiger Zeit ſein Ende heran nahen 
fühlte, machte er ſein Teſtament, in dem er den Grund 
und Boden ſeinem Sohne Stefan und das Bargeld im 
Betrage von 1500 Zloty feiner Tochter vermachte. Die 
Wut Spochalas kannte keine Grenzen. Er ſuchte nun⸗ 
mehr mit ſeinem Schwager Händeleien und drohte ihm 
ſogar mit dem Tode. Vorgeſtern abend gegen 11 Uhr 
klopfte jemand an das Fenſter des Stefan Krawezyk. 
Als er öffnete ſah er ſeinen Schwager Spychala, der 
ihm erklärte, er ſolle ſoſort zu ihm in die Wohnung 
kommen, da dort eine wichtige Famillenzuſammenkunſt 
ſtatifinde, an der auch feine Schweſter Antonina teil» 
nehmen werde. Krawezyk kleidete ſich an und folgte 
dem Schwager. Als fie ſich eine ganze Strecke entfernt 
Hatten, zog Spychala plötzlich einen Revolver hervor 
und firedie Ktawezyl mit drei Schüſſen zu Boden. 
Auf die Schüſſe hin eilte die Frau Spychalas herbei, 
die Lärm ſchlug, als fie die Leiche des Bruders fah. 
Der Mann befahl ihr jedoch zu ſchweigen. Er hieß ihr 
ſodann aus der Scheune einen Dreſck Regel bringen, den 
er dem Toten in die Hand drückte. Er wollte dadurch 
vortäuſchen, daß er in der Notwehr gehandelt habe. 
Die Frau, die fürchtete, ihr Mann könne auch fie 
ermorden, wenn fie ihm nicht folgte, verſprach vor der 
Polizei jo auszuſagen, wie er geheißen hatte. Spychala 
ſpannte ſodann den Wagen an und begab ſich zuſam⸗ 
men mit ſeiner Frau zur Polizei, wo er von dem 
angeblichen Ueberfal und dem Toiſchlag in der Not⸗ 
wehr erzählte. Anfänglich befätigte die Frau dieſe 
Ausſagen, doch dann rückte fie mit der Wahrheit 
heraus und erzählte den Poltziſten den richtigen Sach 
verhalt. Spychala wurde in Feſſeln gelegt und unter 
Rene 1 nach dem Gefängnis in Turek 

ebra 5 
A Glierniewice, Große Eiſenbabnkata⸗ 
ſtrophe. Geſtern nacht ſtieß der aus Skierniewice 


Kirchlicher Anzeiger 


gendverſammlung — 


Johannis⸗Rirche. Sonntag, 8 Ahr morgens: Früh⸗ 


kommende Berfonenzug in der Nähe der Station 
Bobrowniki mit einem Güterzug zufammen. Die Folgen 
des Zuſammenſtoßes waren furchtbar. Beide Lokomo⸗ 
tiven find beſchädigt und 5 Waggons zertrümmert. 
4 Elſenbahnbeamte und 3 private Paſſagiere wurden 
dabei verletzt. Kurze Zeit nach dem Zuſammenſtoß 
langte an dem Unfallort ein Nettungszug mit Aerzten 
und Dienftperfonal an. Die Utſache des Ungzückes 
war das Ueberſahren des Signals durch den Güterzug. 
Warſchau. Selbſtmord einer Künſt⸗ 
lerin. In der geſtrigen Nacht kehrte das Künſtler⸗ 
paar Kazimierz und Eugenie Bajon aus dem Theater 
heim. Auf der Jeruſalemer Allee kam es zwiſchen den 
beiden Gaiten zu einem Streit. De außer Faſſung 
gebrachte B. verſuchte ſich unter die Straßenbahn zu 
werfen. Die Geiſtesgegenwart Ihres Mannes bewahrte 
ſte diesmal noch vor dem Tode. In der Nähe der 
Chalubinskieg Strafe entitß fie ſich ihrem Gatten und 
warf ſich unter ein in voller Fahrt daherkommendes 
Auto. Der Arzt des Kindlein⸗Jeſus Spitals, wohin 
man die Unglücklicke brachte, ſtellte A en en 
und allgemeine Körperverletzungen ſeſt. Frau Bajon 
ſtarb um 1 Uhr nachts. Das Ehepaar war erſt ſeilt 
1 Jahre verheiratet. 


Luck Ein beteügeriſcher Wuit. Bor 
einiger Zeit wurde feRgeftellt, daß der Woft der Ge⸗ 
meinde Derazzo, Jeſeph Peplamſkl, durch verſchiede ne 
Betüge reien ſich Steuergelder angeeignet hatte. Dem 
Haſtbeſehl entzog ſich der Deſraudant durch die Flucht. 

Vorgeſtern nun beging in einem Hotel von Koſts pol 
ein Unbekannter Selbiimerd. Die Exmitte lungen erga- 
ben, daß es ſich um Peplawſki handle, der aus Ver 
zweiflung und Angſt vor der Verhaftung ſich durch 
einen Revolverſchuß das Leben genommen hatte. 

Lublim. Blutige Rache. Im Wojewod⸗ 
ſchaftsgebände ereignete ſich ein blutiger Vorfall. Der 
Beamte der Direktion für öffentliche Arbeiten, U / bano⸗ 
wlcz, gab nämlich auf ſeinen Vorgeſetzten Kempinſki 
zwei Revolverſchüſſe ab, jo daß Kempieifi ſchwerverletzt 
zuſammenbrach. U banomicz wurde ſofort verhaftet. 
Man nimmt an, daß es ſich um einen Racheakt handelt, 
da zwiſchen Urbanomicz und Kempinſki im Bureau käns 
dig Reibereien beſtanden. } 


9 eee eee nenne sanuse amuuussasanunn anner 


Ein Arbeiterhaushalt ohne RE Volks⸗ 
zeitung”, der wäre ohne Licht und Wärmel 


Preb. Becker. Donnerstag, 


genoſſen, an dieſem Feſte teilzunehmen. Sammelpunkt zum Aus, 
Uhr. 


— K. K—— ccc 


Deutſche Sozialiftifhe Arbeitspartei Polens, 


Lodz. Zentrum. Vosftandefigung Montag, den 30. Ju 
um 7 Uhr abends, findet eine Pa a a falt Dos Er} 
ſtändige Eiſcheinen fämtlicher Vorſtandsmitglſeder iſt unbeding, 
erfarb erlich. 

Lodz Nard. Heute, Sonnabend, um 7 Uhr aben 
findet im Lokale Rajteta 13, eine wichtige Beipre ung ſtatt, u 
weicher alle Vorſtands mitglieder, Verttauensmänner ſowie 2 
Mitglieder unferer Ortsgruppe eingeladen find. 


5 


Deutſcher So zialiſtiſcher Jugendbund Polens 


Aus flug des Iugenbbundes ber Ortsgruppe Lob 
Zentrum nach Neu⸗Zlotus. 


Am konmmenden Sonntag veranſtaltet ber SugenbEun 
Drtsgrup nn Lodz- Zentrum, einen Ausflug noch Neu- Zloin 
woſelbft Volkstänze auf dem Gaztenfeft der boriigen . 
aufgeführt werden und gemeinſam gejungen wird. en 
nalen werben etſucht, ſich recht zahlreich an der dard ikaue 
traße Nr. 109 einzufinden, von wo aus der Abmarſch pinkili 
um 9 Uhr morgens erfolgt. 


Achtung, Jugendbund Lodz, Nerb. Die Orisgiug 
Nowo:Zloino verenftaltet am lommenden Sonntag, den 29. Jul 
ein großes Gartenfeſt, zu dem wir eingeloden find. Wu unt 
nehmen gemeinſam mit den Parteigenoſſen einen Aus flug na 
ber Ortsgruppe Nomo-Zloine, Da Nowo Zloine die jüngſte 
Orts gruppe ift, ik es Pflicht eines jeden Partei und Jugen 


flug: Rajtera 13, um 6,80 Ahr, Abmarſch nn 
r Borftond, 

Zalerz. Ausflug. Norgen, Sonntag, den 29. nr findel 
für Miiglieder des Jugendbundes und der Partei ein Hure ug 
nach Stlowno und Umgegend ſtatt Abfahrt Punkt 7.80 
morgens mit dem Warſchauer Zuge . 4 
um 7 Uhr früh. Leiter des . iſt Gen. Treichel. 
8 5 8 1 Wg ae ber Nein 
erſcheint zahlreich zum Ausfluge ahrt mit dem 5 
cher um 9,23 abends in 3g 75 ankommt. J Zuge * 
i Ronftantyunew, Es wird hierdurch mitgeteilt, daß d 
Familienausflug nicht am morgigen Sonntag Hattfindet, es 
auf 2 3 Ter min verſchoben wird, welchet noch bekannt⸗ 
gegeben win 


— — — — 
Varſchaser Börſe. 5 
| 


Dakar . 888 
26. Juli 27. Jull. 26. Juli 27. Jule, 


Selgien 12415 124.17 Prag 26 42 28.48 
Holland 858.72 86875 Jari 1116855 171.683 
Sonhon 110 san Satire 1 5 46.68 
«uno h ſen 195.77 7 
Naris 1492 84 92 K 5 aus 


Der ge jeiftleit in Zerb d 
1 Druck: r 22K. — age men 


Bdietaki 


gottesdienſt — P. Dietrich; */,10 Uhr vorm. Beichte, 
10 Uhr: Hauptgottesdſenſt nebſt hl. Abendmahl — 
P. Dietrich; 12 Uhr: Gottesdienſt in polniſcher Sprache 
— Stud. d. Theol. Petznikß ½8 Uhr nachm.: Kinder⸗ 
gottesdienſt — Vaſtor-Bikar Lipſtt. Mittwoch, ½8 
Uhr abends: Bibelftunde — Paltor-Bilar Lipfti. 

Stadtmiſſtons aal. Sonntag, 7 Uhr abends: Jung ⸗ 
Frauenverein — Paſtor Vikar Rip. Freitag, 8 Uhr 
N Bortrag — Paſtor- Vikar Lipfki. Sonnabend, 

Uhr abends; Gebetsgemeinſchaft — P. Dietrich. 

Jünglingsverein. Dienstag, 8 Uhr abends: Bibel⸗ 
Runde — P. Dietrich. 

St. Matthälkirche. 
klesbienſt — Paſtor⸗Vilar Lipfkt; nachm. 5 Uhr: weibl. 
Jugendbund — P, Dietri Montag, nachmittags 
6 Ude: Frauenbund — P. f ch 7 Uhr Männerver⸗ 
band — Paſtor⸗ Vikar Lipftt, 

Frauenverein St. Matthäl, Mittwoch, nachm. 5 Uhr: 
Vortrag — P. Dietrich. 
au 8 Sonntag, nachm. 6 Uhr: Andacht — P. 

etx 

Ruda⸗Pabtanice. Sonntag, 10 Uhr- Hauptgottes⸗ 
Bienft in Rokſcie — P. Zander; nachm. 3 Uhr: Kinder⸗ 
goltesdienſt in Ruda und Rokleie. Montag, 1.80 Uhr 
abends: Jugendbundſtunde in Ruda. Mittwoch, 7.50 
Uhr abends: Bibelfiunde in Rokicle — Pred. Jäkel. 


5 12 2 Suth. Freikirche. St. Bauli-Bemeinde, Bob» 
kesnaſtr. Sonntag, 10 Uhr vorm! Gottesdienst 
— P. Miatiessuftt (nachm, Kindergottesdienſt u. abends 
Juzendunterwetſung fallen aus.) Mittwoch. 7.45 Uhr 
Bibelftunde — P. Maltſchewfkt. 

St. Petri Gemeinde, Nowo⸗Senatorſka 26. Sonne 
tag, 10 90 Uhr vorm.: Gottesdienſt — P. Müller; (nachm. 
e fällt aus.) 

Zu Brnffa 6. Sonntag, 3 Uhr nachm: Sottes- 
dienſt — p. Mülder 


Ronftamtgnom, Din rs 6. Dienstag, 6 Uhr abends: 
Gottes dienft — P. Müll 


Baptifen-Riche, Nawrotſtraße Nr. 27. Sonntag. 
10 Uhr vorm.: Jugendkonferenz — Pred. E. Becker aus 
Bromberg; 4 Uhr nachm.: Jugendkonferenz — Pred 
Becker. Montag, ½8 Uhr abends: Jugendverſammkung 
Pred. Becker. Decker. Dienstag, "8 Ahr abends: Ju. fund. 18 Uhr abends: Ju- 


Geſangſektion der N Ehojny 
der D. 


Am Sonntag, den 29. Salt, findet im Garten 
des Genoſſen Hartwig, in Chojny, Daleka 2 
(Hinter Fiſchers Wälechen), ein 


Gartenfeſt 


verbunden mit Stern⸗ und Scheibeſchießen, 
Hahnſchlagen, ſowle verſchledenen anderen 


+ * 


Uebecraſchungen, ſtatt. 
Alle Feunde und Gönner unſerer Sänger in 
Thoiny find hierzu höfl. eingeladen. 
Der Vorſtand. 


Sonntag, 10 Uhr vorm.: Got⸗ 


i 


Ahr nachm. Frauenverein; ½8 abends: Bibelftunde. 
Sonntag, 


option Blade, "ke Alerandrowfkaſtraße 80. 
Fa Pte 10 Uhr vorm.: Predigtgottesbienit; nachm. 
4 Uhr Predigtgottesdienſt. Im Anſchluß: Jugend- 


verein. 9 1,8 Uhr abends: Bibelſtunde. 


Jugendbund für E. C. in Radsgozez, Ks. Bezuſki 
Nr. 48. Sonntag, 7.30 Uhr früh: Gebetsſtunde; 4 Uhr 
nachm.: . abends 7.30 Uhr: Goangeliſa. 
tion. Freitag, 7.30 Uhr abends: Jugendbundſtunde. 
Sonnabend, 8 Uhr abends; Kinderſtunde. 


Gvangeliſche Bolldergemeinde, Lodz, Stef. Zerom⸗ 
[Hego (Panſka) 36. Sonntag. 9.30 Ahr vorm.: Kinder⸗ 
gottesdienft; 3 Uhr nachm.: Predigt. 
nachm.: Frauenſtunde. n 7.80 Uhr abends: 
weibl. Jugendbund. 


briftiche Semeinſchaft innerhalb der evang. Iulh. 
Landeskirche, Mefe Kosciuszki Nr. 57. Sonnabend, 
7.45 Uhr: Jugendbundſtunde 15 Jünglinge und junge 
Männer. Sonntag, 8 45 Uhr: Gedetſtundez ee 
430 Uhr: Stunde für die weibl, Jugend: Mittwoch, 4 
Uher: Frauenſtunde. Donnerstag, 7.45 Ahe: Bibelftunde. 
W te. 7a. Sonnabend, 74, Uhr: Stunde 
für junge Manner und Jünglinge. Sonntag, nach- 
mittags: Evangeliſatonsverſammſung. Freitag, 7.80 
Uhr abends: Bibeldeſprechung. 
Kon om, Großer Ning 22. Sonntag, 3 Ahr: 
„ MMttwoch, 8 Uhr: gem. Jugendbund⸗ 
un 


Ehriklide Semeinſchaft. 
Ruda. Pabianicka, Betfoal Neun Rokſcle, Leiter 
3 G. Jäkel. Sonntag, 9,15 Uhr: Sebetſtundez 
1,80 Uhr: Gvangeliſation. Montag, 4 Uhr nachm:⸗ 
Frauenbundſtusde. Dienstag, 7.90 Uhr nachm.: Jugend; 
bundſtunde für Jungfrauen. Mittwoch, 5.890 Uhr 
Bihelftunde, Sonnabend, 7.30 Uhr: gem. Jugendbund. 
ſtunde. 
L en-Spegis — 
Beirifanee 294 2 Sey Br Ringe), Tel. er 
HalteeKe der Weblenicer Merubahn) 
supfängt Patienten Aller — — täglich von 
1 10 2 2 ra 1 ie . ji 
mpiungen gegen Pocke weigien (Harn, an 
mehr : = Gperm — — Pe 2 rationen, Ber 
er —— 


Be, — 2 1 9 25 Beh Ele 
Dpersttenen un e na ug. 
Bäber, S nad Elektriſteren, Roentgen 

Wanliche Zähne, Kronen, goldene und Bietin-Brä es 
Te Gau: und Nele dagen geifnet bis 3 Ahr nahe, 


Kleine Anzeigen haben in 
der Lodzer Volkszeitung 
ſtets guten Erfolg. 


Mittwoch, Uhr 


°| Bünftige Bedingungen! 
Sportwagen, Metallbett⸗ 
ſtellen, Draht⸗ und Polſter⸗ 
matratzen ſowie Matratzen 
„Patent“ nach Maß für Hol 
enden Waſchtiſche und 
gun inen am billig · 
abrikslager 


N 
Lodz, Petrikauer 78. im Hof. 


Zurückgekehrt 


Jofef Schulz 
Oberfeloͤſcher 


inet ehe 93, 
Tel. 1 6.85 . 


Zähne 


Eäukiidie, Sold: uns 
tin⸗Kronen, eld 

„ 5 Plem. 
biexen, Be 2 Bahn- 
sieben. Z as 


Yabnerztlien Kabinet 
Tanbamwile 
51 Gluwmme 51, 
___Teleppon 7488. 74.98. 


Möbel 


auf Abzahlung. 


Speiſezimmer, Schlaf. 
zimmer, Garderoben, 
einzelne Bettſtellen.— 
Mehrjährige Garantie. 
Auffriſchen. Umtauſch. 
Tischlerei Eubelſka 6. 


Potrzebny uezciwy 
chlopiec 


na posylki. Piotrkow- 
ska 103, Rozenberg. 


Kinematograf Oswiatowy 
Wadar Bryan (rg Bekisänkiel} 
Od wiorka, a 24 do ponledzlatku, dnia 30 lipca 
928 roku wiacznle, 


Dla dorostych ee seansöw o godz. 18.45 i 2 
w soboty i w niedziele o godz, 16.45, 18,45 i 21. 


Dramat wschodni w 9-ciu aktach. 
Wrolach glöwnych: Marja Jacobini i Harry Liedtke. 


Dla mlodzieiy poczatek seansöw o godz. 15 i 17. 
W soboty i w niedziele o godz. 13 i 15. 


Europa möwi o tem 
(Podröz naokolo swiata w 18 dniach) 


Niesa mowite przygody, osnute na tle powiesci juliusza 
VERNE A. W rolach gtöwnych: William Dad 
i Laura la Plante, 


# poezokalniach eodz. de g. 22 audycje radjofeniczne, 


deny mieloe dia durasiychı I—70, 1-60, IH—30 gr, 
„ miedzisäyı 1-25, II—20. 110 gr. 


ze, * 


Solen 


Darſch en 1111 12 e pen 19 Ber» j 


ſchiedenes, 20.05 Bekanntmachungen, 22.30 Konzert 
Kattowitz 492,6 m 17 Nachmittagskonzert, 18 
6 19 Verſchiedenes, 22.30 Tanzmuſtik. 
Krakau 566m 18 Fanfare, 17 Shalistattenfongert. 
18 Kinberftunde, 19 Verſchiedenes, 22.30 Konzert. 
Bulen 544,8 m 13 Shaliplattentongert, 19 Ver⸗ 
ſchiedenes, 20. 15 Uebertragung, 22.40 Tanzmufk. 


Auslaub 


Berlin 485,9 m 11 Schallplattenkonzert, 15. 30 
Untergaltungstongert, 20.30 Poſſe: „Der Songleur“, 


ngert * 
Breslau 322, m 12.20 und 18.45 Schallplatten ⸗ 


konzert, 16 Aus Büchern der Zen. 16.30 und 17.45 
Unterheltungskonzert, 20,80 Conference: Zur Gr⸗ 
helterung. 


1 428, m 18 Schallplattenkonzert, 15.30 


8 5 10.15 Leſeſtunde, 16.35 Konzert, 20. 15 
Bunter Abend 
Hamburg 394,7 m 11 Schallplattenkonzert, 17 Ro⸗ 
bert Schumann Nachmittag, 20 Vom Urlaub zurück. 
Köln 283 m 10 15 und 12.10 Schallplattenkonzert, 
18 Veſperkonzert, 19.20 Die Stunde des Arbeiters, 20.15 
Uebertragung. 
ien 517,2 m 11 Vormittagsmufik, 16.15 Nach ⸗ 
miitagskonzert, 18.05 Akademie, 20.03 Operette 
„Schwarzwaldmädel“. 
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Sonntag, den 28. Juld 


Geonberbeitlatt zur Nr. 208 


Aus der ſtädtiſchen Runftgalerie. 

Auch die Ferienzeit bringt eine Bilderſchau. Reich⸗ 
haltig der Zahl nach, doch nicht reichhaltig im Werte. Trotz⸗ 
dem gibt fie einen Ueberblick über aufftrebende Begabungen. 
Die Krakauer Akademie iſt durch zwei ihrer Schüler, Hend⸗ 
ler und Migdalſki, vertreten. Fällt Migdalſki durch feine 
große Produktivität auf, ſo Hendler durch ſeine ſeltene, 
leichte Friſche ſeiner Bilder. Die eine feiner Arbeiten, 
Bäume am Fluſſe, iſt ein Stück leuchtender Natur. Die 

leiche Friſche atmet ſein „Morgen“. Ein ganz anderes 
Thema und eine andere Malweiſe liegt in dem Bilde „Ums 
Brot“. Das Motiv iſt ſchon ſehr oft und immer ein wenig 
anders variiert gemalt und gezeichnet worden. Viele wür⸗ 
den ſagen, es wirkt dadurch ſchon banal. Wir wollen ganz 
davon abſehen und feſtſtellen, daß Hendlers Auffaſſung ſehr 
gut iſt. Von jeglicher Sentimentalität frei malt er eine 
Tatſache, und man ſteht, es ging ihm hierbei um nichts an⸗ 
deres, als nur um den Reiz des Maleriſchen. Dies iſt ihm 
gelungen. Wie das von der Laterne ausſtrahlende Licht 
Mauern und Straße beleuchtet, das iſt ſo fein und ſo ſtim⸗ 
mungsvoll abgetönt, und iſt dabei ganz Wirklichkeit, daß 
man ſeine Freude daran hat. Hendler verſpricht viel. 
Migdalfki iſt ein wenig ſchwer und ein wenig tot. Er malt 
aber trotzdem flott und ſehr viel. Das letztere könnte er zu⸗ 
gunſten ſeiner Arbeiten unterlaſſen. Jedenfalls darf man 
behaupten, daß er eine ſtarke Begabung iſt. 

A. Behrmann ſtellt ein paar ſelten ſchöne Bilder aus. 
Sein Aquarell ſteht in keinr Hinſicht ſeinen Oelbildern nach. 
Behrmann iſt ein Ganzer, und wenn er will, ein Großer 
auf dem Gebiete der Malerei. Was brachte nicht alles ſeine 
Ausſtellung im Herbſt, glaube ich, an prachtvollen, fein be⸗ 
obachteten Sachen! Und dieſe Hilde Beobachtungsgabe 
gibt ſich auch diesmal in jedem Bilde kund. Seine Köpfe 
ſind wie herausgemeißelt. 

Die Ausſtellung bringt uns eigentlich wenig Neues. 
Geſehenes, ſchon Beſprochenes. — Was ſoll man da noch 
darüber ſagen? Es iſt auch faſt unmöglich, all' den vielen 
Malern in den Grenzen einer Beſprechung Raum zu geben. 
Nicht jeder wirkt ſo angenehm wie A. Oles, nicht jeder malt 
ſo natürlich und friſch, und überraſcht ſo durch die feine 
Auswahl der Motive. 

Einem fehlt die Farbe, dem anderen die Zeichnung. 
J. Krauſe malt entſchieden zu ſchwer. Die Art des Malens 
iſt nicht ureigenſtes Gut und liegt ihm nicht. Er müßte ſich 
davon befreien. 

Wundervolle Graphiken ſind aber da und prachtvolle 
Holzſchnitte. Czerwinſki und Siedlecki geben wertvolle Be⸗ 
weiſe ihres Könnens. 

Und unter all' den vielen Bildern 85 ein paar ſin⸗ 
nige, ſtille, von Sonne durchflutete Bildchen auf. Beim 
näheren Hinſehen erlebt man die liebe Ueberraſchung, daß 
da ein Bekannter nach langer, langer Zeit zeigt, daß er 
vorhanden, daß er noch malt. Es iſt dies eine Freude. 
Eine wirkliche Freude. A. Krzywiec ſtellt aus. Seine 
Bilder find durchweg Beweiſe einer liebevollen Malweiſe, 
find Beweiſe einer ſtillen ſeinen Kunſt, die Anerkennung im 
Werte des Werkes ſucht und alles Suchen nach Effekt durch⸗ 
aus vermeidet. Eine große Einfachheit in Farbe und Zeich⸗ 
nung, und viel, viel Licht find ihre Eigenart. 

Das wäre ein Ueberblick der Ferienbilderſchau. Nichts 
Himmelstürmendes. Viel und doch nicht viel. Siebenund⸗ 
dreißig Namen enthält der Katalog. Faſt jeder dieſer Na⸗ 
men iſt mehr als zweimal vertreten. Man braucht Zeit und 
friedliche, anſpruchsloſe Ferienſtimmung, um auch an weni⸗ 
ger Gutem ſich freuen zu können. M. K. 


Annemarie. 
Noman von Nai Miſch. 
s. Bortfegung.) 


„Mama weiß nicht, daß ich gekommen bin. Ich komme 
ganz von ſelbſt.“ 


D 
„Annemarie“, flüſterte das junge Mädchen ſcheu — es 


war ihr ganz ſeltſam unheimlich geworden bei dem unfreund⸗ 
lichen Empfang, „i 


ich wollte dir nur jagen, daß falls du 
dich ängſtigſt. . dem Erich.. dem Doktor Hartlieb, geht 
es ſchon wieder ganz gut.“ 

„Was geht denn das mich an?“ i 

„Aber Annemarie. Es iſt doch beſſer für den Schnei⸗ 
der. für deinen Ehemann .. „ wenn er ihn nicht ganz 
totgeſchlagen Fete up 

ahaha!“ 


Hahaha! 

„Hein Gott, warum lachſt du denn ſo?“ 

Annemarie riß ihre Arme aus der Schürze und ſchüttelte 
fie wild zum Himmel hinauf. 

„Sie ſind doch rein vom Teufel beſeſſen, die Doktorsleut'. 
Laſſen fie mir denn nie mehr meine Ruh’? Ich will's hi gleich 
gutwillig jagen: ich bin eine Giftmiſcherin, eine Brandſtifterin, 
mein Anton ein Raubmörder. Wir haben überhaupt kein an⸗ 
deres Geſchäft, als ſtechen und ſchießen und totſchlagen. So. 
Und jetzt, wo ich's eingeſtanden hab', jetzt lauf’ heim und forg, 
daß ſie mir Ketten anlegen und mich ins Gefängnis führen, 
au... dub: . zu meinem Anton.“ 

„Oh, Annemarie, weine doch nicht ſo“, ſtammelte Heddy, 
zu Tode erſchrocken, und fing ſelbſt jämmerlich zu ſchluch⸗ 
gen an. 

„Gerad' am eriten Tag“, begann Annemarie von neuem, 
und 05 ſich auf eine Ecke de3 imerbänkchens. „Gerad ant 
erſten Morgen holen fie mir ihn fort. Vom Kaffee weg, dem 
erſten, den ich ihm gekocht hab!“ 

„Du, Annemarie” — Heddy ſchlang ihren Arm um fie —, 
„ſag's mir doch, mir kannſt es doch agen, warum war denn 
dein Anton ſo ſchrecklich eiferſüchtig?“ 

„Er war doch aber gar nicht eiferſüchtig“ „fuhr Anne⸗ 
marie auf. 
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Sachen im Kopf, als an euch 
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Geburten regelung auch bei den Wilden. 


Im Kampf für und gegen Geburtenregelung wird von 
Freund wie Feind meiſt Bee daß die Rationierung 
des Nachwuchſes durchaus keine Erfindung der Neuzeit und 
kein „Auswuchs der Ueberziviliſation“ iſt. Schon die pri⸗ 
mitivſten Völker haben ſich mit dieſem Problem auseinan⸗ 
derſetzen le Bei den Ackerbauern freilich iſt die Re⸗ 
gelung der Geburten kein dringendes Problem, denn hier 
ſind, wenn genug Land zur Verfügung it die Kinder 
als Arbeitskraftzuwachs für die Familie meiſt herzlich will⸗ 
kommen; anders bei den Jägervölkern. Eine zu große 
ee der Familien, die, wie die Eingeborenen 
Auſtraliens, hier auf engem Raum hauſen müſſen, bedeu⸗ 
tete für alle Hungersnot, und bei den Jagdzügen und Wan⸗ 
derungen der Nomaden ſind die Kinder wenig geſchätzter 
Ballaſt. Intereſſant iſt es nun, wie die Auſtralier für ſich 
die Frage der Geburtenbeſchränkung gelöſt haben, Men⸗ 
ſchen, die noch vor 30 Jahren im „Steinzeitalter“ lebten 
und deren Kultur auf denkbar niedrigſter Stufe ſteht. 


Einige Stämme ſetzen eine gewiſſe Anzahl von Neugebo⸗ 


renen aus oder töten ſie. Bei anderen wird nach vor⸗ 
heriger Beratung der Alten eine Anzahl Jünglinge zur 
Kaſtration beſtimmt; die betreffenden Jünglinge werden 
dann einzeln vom Camp weggelockt und verſtümmelt. 
Außer durch Kaſtration erreicht man das gewünſchte Ziel 
aber auch auf die Weiſe, daß den Ueberfallenen mit einem 
Steinmeſſer die Harnröhre aufgefhligt und durch Eine 
legen von Baſtfäden verhindert wird, daß die Wunde 105 
ſchließt. Bei einigen Stämmen iſt es ſogar üblich, da 

ſich nach Geburt ſeines zweiten oder dritten Kindes jeder 
Mann 1 Operation unterzieht; damit iſt ihm zwar 
nicht der Geſchlechtsverkehr, wohl aber jede weitere Zeu⸗ 
gung unmöglich gemacht. Dieſes Syſtem der Geburten⸗ 
regelung hat ſich bei den Bewohnern der kargen auſtrali⸗ 
ſchen Steppe ſeit Jahrhunderten bewährt, und wenn ſie 
jetzt ausſterben, ſo iſt daran nicht die Rationierung der 
Geburten, ſondern der Schnapsimport durch die weißen 
„Kulturpioniere“ und der Zwang ſchuld, europäiſche Klei⸗ 
dung zu tragen. Außerdem läßt man ſie bei karger Unter⸗ 
ſtützung in den Reſervationen vegetieren, ſo daß ſie, die 
an ſchrankenloſe Freiheit gewöhnt ſind, hinſterben, wie 
Raubvögel in engem Käfig. 


Ber der Olympia. 
35000 Statze in Umfterbam vergriffen. 


Die Stadt ſteht wieder im Zeichen der leichtathle⸗ 
tiſchen Olympia, die morgen in feierlicher Weiſe 
eröffnet wird. Täglich treffen Scharen von Beſuchern 
ein, für deren Unterbringung ein eigenes Komitee ar⸗ 
beitet. Bisher wurden fo mehr als 12000 Berlonen 
von „Amts wegen“ ein quattieii. Eme koloſſale Nach ⸗ 
frage herrſcht nach Karten für den Eröffnungstag, der 
aber bereits vollkommen aug ver kauft if. Inte reſſant if 
die Lifte der fürſtlichen Gäſte, die am Eröffnungstag 
anweſend Jein werden. Aaßer Mitgliedern des hollän⸗ 
diſchen, ſchwediſchen und däniſchen Hofes findet man 
darunter den Sohn des ehemaligen griechiſchen Königs 
Konſtantin, den deutſchen Exktonptinzen, den geweſenen 
Kö zig von Sachſen und einen Sohn des engliſchen 
Könias. Auch aus Sumatra, Java und Bornes find 
ein Dutzend „gel önte Häupter“ angemeldet. Seit dem 
Weltkrieg wird es zum erenmal der Fall fein, daß 


„Nicht? Warum iſt er denn aber binter dem Erich herz 
gelaufen, und nicht eimpenangen zu dir?“ s 

„Weil er nach Feldkirchen gewollt hat. Eine Freud’ 
machen wollt' er mir. Weil es aber ſchon ſo ſpät war, hat's 
ihn wieder gereut, und er iſt auf dem halben Weg wieder um⸗ 
gekehrt.“ 

„Aber warum denkt man denn, daß er hätte eiferſüchtig 
fein können?“ forſchte Heddy, und ſpitzte die Oehrchen. 

„Aha,“ ſagte die Annemarie plötzlich, und ſchaute Heddy 
triumphierend von der Seite an. „Jetzt kann ich mir auch 


denken, warum du gekommen biſt.“ 
N. u 8 


„Ich 

„Na, lüg' nur nicht. Wegen dem Erich biſt du gekommen. 
Wirſt jetzt den Tratſch auch gehört haben, und jetzt brennt's 
dir auf dem Herzen. Aber dann kannſt du ruhig ſchlafen, aus 
dem hab' ich mir nie wirklich was gemacht, und er ſich nie aus 
mir. Ich hab' meinen Anton, und der iſt mir an ſeinem klei⸗ 
nen Finger lieber als der ganze Herr Doktor, wegen dem wir, 
der Anton und ich, jetzt ins Unglück gekommen ſind. Mein 
Mann“ — Annemarie blähte ſch förmich auf, als ſie das be⸗ 
deutende Wort ausſprach — „mein Mann hat ganz andere 
da oben zu denken. Der liebt 
mich fo, wie du dir das gar nicht vorſtellen kannſt. Aber frei⸗ 
lich, 100 iſt es euch ja gelungen, uns auseinanderzubringen. 
Mein Mann ſitzt im Loch, und ich kann hier allein hauſen.“ 

„Ich würde mich auch fürchten ſo allein!“ meinte die 
naive Heddy. 

„Ach was, fürchten, wegen dem Fürchten iſt es nicht. Du 
verſtehſt das eben nicht. Mit einem Mädel kann man darüber 
nicht reden. Du weißt eben nicht, wie das iſt, wenn man ver⸗ 
heiratet iſt und zu einem Manne gehört. Und das iſt ja auch 
das Schlimmſte noch nicht. Viel ärger iſt es, daß wir durch 
euch als ſchlechte Leute angeſehen werden, als Mörder, als 
Geſindel! Verhören hab' ich mich laſſen müſſen, wie eine Ver⸗ 
brecherin, und wenn gar der Richtige nicht entdeckt wird. 
Jeſus, Maria und Joſeph ... wenn der Anton verur⸗ 
teilt wird * 

„Nein, nein, das wäre ja ein Juſtizmord!“ unterbrach 
ſie Heddy. 

„Das iſt mir gleich, wie es heißt“, ſchluchzte Annemarie, 
„ich weiß bloß, daß dann kein Hund mehr ein Stück Brot von 
uns frißt, ſo verachtet ſind wir.“ 


Mitglieder des ehemaligen deutſchen Kaiſerheuſes mit und Dieb mit dem Reſt der Unglücklichen 
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folgen aus Ententeländern gemelnſam in einer Loge 
erſcheinen werden. Die Kartenſrage if bereits Problem 
geworden. Denn ſowohl für die kleinen Stadien, in 
denen die Kämpfe in den Sp⸗ziallportzweioen Ratifinden 
werden und die insgefamt 10000 bis 12000 Berfonen 
foffen, als auch für das große Stadion mit ſeinem 
Feſſanasraum von 30000 Menſchen iſt faſt alles ſch on 
vergr ffen. Auch die Agtotenre haben ſich bereits ihrer 
Karten entledigt, was fie jetzt ſehr bedauern. 


Die ſozialiſtiſche Balkankon ferenz 
wird verschoben. 


Wie aus Sofia gemeldet wird. haben die bulga⸗ 
riſchen Soztaliſten beſchleſſen, eus finanziellen an 
eine Delegation zum B:üff-Ier Internationalen Kongreß 
nicht zu entſenden. Da nun während des B üffeler 
ngrefjes eine Kon ſerenz der ſozialiſtiſchen Balkan⸗ 
partelen wegen der mazedoniſchen Frage abgehalſen 
werden lollte, haben ſich die bulgariſchen Sozialiſten 
er 92 3 05 De nn gewendet, die ſe 
onfereng mög ald in einer dem Balkan 
gelegenen Stadt abzuhalten. * 


Wie Lenin vor Kerenſti floh. 


Aus Leningrad wiro gemeldet, daß in Nasliw bei 
Seſteor tl, in der Nähe von Tage wo Lenin im 
Juli 1917, als er von der proplſoriſchen Regierung 
Ketenſkes verfolgt wurde in einer Hütte verſte dt ſebte, 
it ein eigenartiges Lenin» Denkmal enthüllt worden. 
Das Denkmal beſteht aus einer Sranitpyramide mit 
den Um ſſen einer Hütte und einer Inſchrift, die beſagt, 
daß Lenin in einer Hütte aus Zweigen vor Berfolguns 
gen Schutz luchte und dort ſein berühmtes Buch „Staat 
und Revolution“ ſchrieb. Schettmann, einer der Freunde 

enins, der mit ihm in der Hütte lebte, erzählte bei 
der feierlichen Enthüllung des Denkmals manches aus 
dieſer ſtürmiſchen Zeit. Einmal — Io erzählte Schett⸗ 
mann — begleiteten wir Lenin im Nebel fünfzehn Kilos 
meter weit zur Station Lewaſchowo. Wir verirrten 
uns, Riehen auf ein Detachement weißer Truppen, einer 
von uns wurde verhaftet. Lenin aber blieb vollkommen 
rubig. Er Rieg, als ob er der Heizer wäre, auf eine 
Lokomotive und begann ſofort zu arbeiten. Die Weizen 
lchöpften keinen Verdacht. Als Heizer kam Benin unge⸗ 
hindert nach Finnland. Von dert bat er den bolſche⸗ 
wiſtiſchen Novemberauſſtand organifiert. 


Kurze Macheichten. 


Todeskampf in der Unterwelt. Durch ü 

Versehen wurde der Hau pihahn der Kanalilalıe 5 
Chtago geüffnet, während ſich 30 Arbeiter in ben 
Röhren befanden. Das Woller begann plötzuch zu 
ſteigen. Durch einen furchthyren Zufall erhielt dadurch 
ein provlſoriſch über dem Eingang liegendes Hochſpon⸗ 
nungs kabel von 20 000 Volt Kurzſchluß und schnitt 10 
von den Leuten den Weg ab. Die Anbeiter verlechien 
zu entkommen, und einer von ihnen, ein herkuliſch ges 
bauter Mann, kam ſechsmal an die Ober fläche. und 
brachte jedesmal einen der Ohr mächtigen ans Toges⸗ 
licht. Er tauchte ein ſteben tesmal in die gran ſige Tiefe 


verſckollen. 


„Ach, liebes Annemariele“, tröſtete Hedd 3 wi 
doch ſeine Unſchuld an den Tag kommen! Find muß dich 
meine Mama um Verzeihung bitten, und der Erich auch. unt 
wenn an dem ganzen Unſinn nichts war, mit dem Erich..“ 

N ſtand auf und legte Reiſig auf den Herd. 
„„Jetzt will ich mir doch noch Feuer anmachen“, la 
ſie Heddy zu, „und eine Suppe kochen. J habe Neat, dit 
nichts gegeſſen, ſo ſchwer war mir ums erz; aber jetzt iſt 
ni 3 leichter, durch dich. Ich dank’ dir tauſendmal dafür 

aß du gekommen biſt, gerad du! Wenn deine Mutter dahin⸗ 
terkäme, ging es dir ſchlecht, glaub’ ich.“ 

5 8 111 rief Heddy erſchreckt, und ſprang auf. 

„Ich muß gleich fort. A i i 
oa Nane ale Ak 5 uf Wiederſehen! Hoffentlich geht 
Annemarie begleitete Heddy hinaus bis vor die stür; 
Be 1 fie fich vorſichtig um, ob kein Bereiter in des 


* 
1 * 


Aus den Aufzeichnungen eines Irren. 


om + Ich ſpiele alſo Schidfal! Das iſt fo komi 

man platzen möchte vor Lachen. Ich, ber FR, lee Be 
Lebensſchifflein eines mir vollſtändig fremden Menſchenpaares. 
Er, eingeſperrt wegen eines Ueberfalls im Wald — ſie ver⸗ 
da tigt, anonyme Briefe geſchrieben zu haben! Haha! Ich 
muß mir das Weib doch einmal 1 des Spaßes halber. 
Monfteur le docteur — ber Schafskopf — hat mir heute den 
Puls gefühlt. Sein Blick hat mich erſchreckt — ich kenne dieſe 
Blicke — lang, forſchend, von unten herauf — innerliche 
Blicke, bei denen man etwas ausheckt — etwas, was mir ver⸗ 
derblich werden könnte — ha, wenn er etwas ahnte? Es 
wäre ſchade — ich bin ſo ſchön im Zug. 

Das Bild war wunderſchön — der weiße Schnee al 
Baumäſten — vom Sturm hee 2 nie aaa 
weitem Bogen wie der ſilberſchimmernde Giſcht am Rheinfall 
von Schafſhauſen — alles ſtill, bis auf das Geheul des Stur⸗ 
mes. — Dann plötzlich — ſchnellen Schrittes — ein Menſch! — 
Ein Menſch? Ich übertreſbe — ein Doktor — ein Arzt. 
Ahnungslos — dumpf und ſtumpfſinnig kommt er. 


(Fortſetzung folgt.) 
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Bei den Dachſtubenbewohnern der Erde. 


Mt der Filmfamera zu den Kirgiſen. — Ein Volk, das ſich in Jahrtauſende nicht geändert hat. 


Menſchen, die von der ruſſiſchen Revolution nur gerüchtweiſe hörten. 


Die ruſſiſche Regierung wendet, wie bekannt, der ſyſtema⸗ 
tiſchen Erforſchung des im ganzen heute noch jo gut wie 
unbekannten Rieſenreiches große Aufmerkſamkeit zu. Zahl⸗ 
reiche aus Vertretern der verſchledenſten Wiſſenſchaften, 
Geologen, Geographen, Klimatologen, Karthographen uſw. 
zuſammengeſetzte Kommiſſion ſind fortwährend unterwegs. 
Erſt jetzt wieder iſt eine ſolche Kommiſſion von einer For⸗ 
ſchungsreiſe durch das unbekannte Gebiet der Pamirberge, 
des „Daches der Welt“, nach Moskau zurückgekehrt. Der 
Leiter der Filmaufnahmen, die auf dieſer Reiſe gemacht 
wurden, veröffentlicht in einer Moskauer Zeitung 
feſſelnde Schilderung feiner Erlebniſſe, 

„Drei Tage nachdem wir die Heerſtraße verlaſſen hatten, 
blieb unſere Karawane am Fuß einer Bergkette ſtehen. Wir 
ſahen uns zu unſerer Ueberraſchung nicht den für Pamir 
charaktexiſtiſchen runden Hügeln, ſondern ſchärfgezackten 
Bergſpitzen gegenüber. Die topographiſche Beſchaffenheit 
der Gegend ſtimmte mit den Aufzeichnungen der Karte, die 
wir aus Moskau mitgenommen hatten, keineswegs überein. 
Jedenfalls hatte der Kartograph die Gegend niemals be⸗ 
treten, was nicht wundernimmt, deun unmittelbar hinter 
der Gebirgskette liegt noch ein völlig unerforſchtes Gebiet, 


in das noch kein Europäer eingedrungen war. 


Uunſere Gevlogen gaben der neuentdeckten Gebirgskette den 
Namen Sor⸗Taſch⸗Kol — fo ſollte die Siedlung heißen, die 
auf unſerer Karte verzeichnet, an dieſer Stelle aber in Wirk 
lichkeit gar nicht vorhanden war. Die Geologen erklärten, 
wichtige Funde gemacht zu haben, und teilten uns ihre Ab⸗ 
ſicht mit, mindeſtens acht Tage in dieſer unwirtlichen Gegend 
zu bleiben. Was ſollten wir Filmleute inzwiſchen anfangen? 
Die kahlen Berge vor uns boten keine Aufgaben, die reizen 
konnten. Ein glücklicher Umſtand führte uns einen Kirgiſen 
in den Weg, der uns faſſungslos vor Staunen anſah. Die 
Kirgiſen ſind eines der wenigen Völker, die ſich ſeit der 
Zeit Alexanders des Großen nicht im geringſten verändert 
haben. Vielleicht hat dieſer Mann noch niemals einen 
Europäer zu Geſicht bekommen. Mit Mühe und Not gelang 
es uns, von dem Nomaden herauszubekommen, daß hoch 
in den Bergen ein kirgiſiſches Dorf liege. Wir ließen die 
Geologen bei ihren intereſſanten Funden und machten uns 
auf den Weg. 
Nach laugem Umherirren erreichten wir das Dorf, 
f die erſte menſchliche Auſiedlung, 


dle wir in Pamir ſahen. Es beſtand aus ſechs kleinen, mit 
Tierfellen verkleideten Hütten, die in den Schnee der Berge 
gebettet waren. Der am Tag ſchmelzende Schnee gibt einem 
kleinen Bergſtrom Waſſer, an deſſen Ufer niedriges gelbes 


Gras wächſt. Dieſes armſelige Gras iſt die Urſache, warum 


die Kirgiſen ihre Siedlung auf einer Schneehöhe aufge⸗ 
ſchlagen haben: in den tiefer gelegenen Tälern findet ſich 
nicht einmal dieſes elende Viehfutter. In einiger Ent⸗ 
fernung vom Dorfe bezogen wir ein Lager und begaben 
uns dann zu den Kirgiſen. Die Hunde, die mit unſerem 
Beſuch offenbar nicht einverſtanden waren, ariffen uns mit 
wütendem Gebell an; ein alter Kirgiſe hatte ſeine liebe Not, 
uns vor unſeren Widerſachern zu retten. Dann wurden wir 
in die Hütte des Häuptlings eingeladen. 

Im Juneren erwarteten uns mehrere Kirgiſenfrauen in 
ihren ſelbſtgewobenen langen Gewändern mit eigenartigen 
Turbanuen auf dem Kopf, Die ganze männliche Bevölkerung, 
außer dem alten Kirgiſen, befand ſich auf der Widderfagd: 
die Frauen hatten ſich verſammelt, um ſich gemeinſam die 
Beit zu vertreiben und auf die Rückkehr der Männer zu 
warten. Wir ſetzten uns auf weiche Felle, die am Herd 
herumlagen. 


Die kirgiſiſchen Damen waren keineswegs ſchüchtern: 


ſie betrachteten uns mit größter Neugierde, Faſt die meiſten 
von ihnen hatten keine Zähne mehr im Mund: andere hatten 
noch einige kümmerliche Ueberblefbſel eines ehemaligen Ge⸗ 
biſſes; es iſt dies die Folge des in dieſer Gegend ſehr ſtark 
verbreiteten Skorbuts. Die Geſichter waren von der Sonne 
verbrannt, ſtark verrunzelt und verliehen den Frauen das 
Ausſehen alter Hexen aus den Märchen. Trotzdem ver⸗ 
ſuchten ſie kokett zu ſein und lächelten uns an; eine von 
ihnen ergötzte uns mit einem Tanz. Unſer Dolmetſcher er⸗ 
Hürte uns, daß uns die Kirgiſinnen ſcharf kritiſterten, und 
daß ich, der ich mich zum Schutz gegen die Kälte mit Vaſeline 
beſtrichen hatte, ihnen am beſten gefiele. Eine Frau bat ſich 
von mir eine Tube davon aus, beſtrich ſich ebenfalls das 
Geſicht und koſtete ſogar etwas von dem Inhalt. Offenbar 
hatte es ihr gut geſchmeckt, denn bald war die halbe Tube 
aufgezehrt. Plötzlich hörten wir lärmendes Grunzen, als ob 
eine Rieſeuherde von Schweinen im Anmarſch ſei. 

Als die Frauen das Grunzen hörten, ſtanden ſie auf und 
eilten hingus. Wir ſahen eine Herde herrlicher zottiger 
ſchwarzer Yaks. die ſich am Ufer des kleinen Fluſſes nieder⸗ 
gelegt hatten. Es war die Stunde des Melkens. Die Frauen 
holten Eimer und molken die Yakkühe. 


Gegen Abend erſchienen die Männer, 


die zahnlos wie die Frauen waren. Ihre mageren, ver⸗ 
runzelten Geſichter mit den ſtark hervortretenden Backen⸗ 
knochen verliehen ihnen ein greiſenhaftes Ausſehen; dabei 
war der älteſte, wie er ſagte, kaum 35 Jahre alt. Wir machten 
mehrere Aufnahmen und plauderten. „Willen Sie,“ fo ließen 
wir die Kirgiſen fragen. „welche Umwälzung ſich vor zehn 
Jahren im großen ruſſiſchen Reich vollzogen hat?“ — „Die 
Mär iſt bis zu uns gedrungen, erwiderte der Aelteſte, „daß 
die Ruſſen jetzt einen anderen Zaren haben, der zu den 
Armen gut iſt.“ Im Leben der Kirgiſen hat ſich denn auch 
ſeit dem Umſturz nichts geändert. Die Pamir⸗Kirgiſen be⸗ 


völkern das unerſorſchte Gebiet und kommen nur ſelten 


mit anderen Stämmen in Berührung; im Gebirgsdorf 


wohnt immer nur eine Familie. 


Achtundfünfzigmal zum Tode verurtellt. 
640 Jahre Zuchthaus. 


Das Mephiſtowort, daß ſich Geſetz und Rechte wie eine ewige 
Krankheit forterben, findet in der Strafrechtspflege der Balkau⸗ 
ftaaten eine draſtiſche Illuſtration. Dort wird nach Geſetzen Recht 
gesprochen, in denen ſich eine völlig mittelalterliche Anſchauung der 
kundet. Ein Mordprozeß, der kürztich vor dem Gericht in Valfewo 
in Jugoſlawien gegen einen Räuber und Mordbrenner geführt 
wurde, der ſeit Jahren ein Schrecken des Landes war, iſt geradezu 
dus Schulbeiſpiel für den Formalismus dieſer vorfintflutlichen 
Rechtſprechung Das Gericht nahm nicht eine Handlung an, ſon⸗ 
dern behandels ede der zahlreichen Straftaten als Einzelfall. Die 
Addierung der Foce Strafen ergab dabei daß der Angklagte 
zweimal zum Tode und darüber hinaus zu 760 Jahren Zuchthaus 
verurteilt wurde. Das war dem Mann begreiflicherweiſe zu viel, 
und er legte deshalb bei dem Kaſſationshof in Belgrad Berufung 
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gegen das Urteil ein, das auch das Urteil aufhob und die Sehe an 
die Vorinstanz zurlickverwies. Das Ergebnis der neuen Verhand⸗ 
lung brachte dem Angeklagten einen fragwürdigen ren Ex 
erzielte zwar eine Herabminderung der Zuchthausſtrafen auf 
640 Jahre, wurde dafür aber jetzt achtundfünfzigmal zum Tode 
verurteilt. 


Die Infel der Wein⸗ Seligen. 
Schwimmende Spielhölle. 


Die Bewohner von Hollywood, die ſich an das „trockene“ ameri⸗ 
kaniſche Klima immer noch nicht gewöhnen können, haben jetzt eine 
neue Möglichkeit, ihren Durſt nach guten europälſchen Getränken 
a. ſtillen. Die Prohibitionsbehörden melden, daß dicht vor Los 
Augeles, gerade außerhalb der Hoheftsgrenze der Vereinigten 
Staaten, ein Schoner vor Anker liegt, der mit einer vorzüglichen 
Küche und einer noch beſſeren Bar ausgeſtatket iſt. Motorboote 
vermitteln den Verkehr zwiſchen dem ſchwimmenden Reſtaurant 
und dem Feſtland. 

Zum Weekend ſollen ſich Unzählige auf dieſer ſchwimmenden 
„Inſel der Seligen“ einfinden, die außerdem auch noch zum Haſard⸗ 
Spiel einlädt, Da der Schoner nicht in den Vereinigten Staaten 


regiſtriert iſt, ſind die Behörden nicht imſtande, die ſchwimmende 
Spielhölle zu ſchließen. 


ET 
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Iſt das die Treppe eines Dzenndampfers? 


Der Leſer wird es nicht raten. Denn wie er es auch be⸗ 
trachtet, ob von oben oder unten, es bleibt gleich geheimnis⸗ 
voll. Auf den richtigen Gedanken wird niemand kommen, 
dazu iſt die Aufnahme zu neu: Es iſt das Innere des 
Kugelhauſes in Dresden, das auf der Dresdner Jahresſchau 
„Die techniſche Stadt“ erbaut wurde und wegen ſeiner 
originellen Bauart viel beſtaunt wird. 


Schreckenskammer der Mode. 
Das engliſche Geſundheitsminiſterium hat unter der Be⸗ 
zeichnung "Die Schreckenskammer“ ein Muſeum eröffnet, in 
dem eine ganz beſtimmte Art von Folterwerkzeugen vergan⸗ 
gener Zeiken gezeigt werden. Man findet dort all die In⸗ 
ſtrumente, von welchen die Damen Gebrauch gemacht haben, 
um dünner oder dicker zu werden bzw. zu erſcheinen, Korſetts, 
Fiſchbein und Gummi in allen möglichen — heute unmöglich 

erſcheinenden Formen und Verwendungen. 5 


Ein Huhn iſt klüger als ein Baby. 


Angſt, aber keine Beſſerung. 


Ein amexrikaniſcher Profeſſor in Dayton (Ohio) hat die 
bekannten Marburger Intelligenzprüfungen auf Hühner 
und kleine Kinder angewandt und dabei feſtgeſtellt, daß ein 
gausgewachſenes Huhn auf Farbenreize und Elektrizitäts⸗ 
reflexe früher und beſſer reagiert als ein neugeborenes 
Kind, das erſt bei dem 16. Male Exinnerungsvermögen 
zeigte, während das Huhn durchſchnittlich bereits beim 
vierten Male dem elektriſchen Strom auswich. 


* 
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Reviſion beim Reichsgericht 


leine offiziell anerkannte 8 
kommen, die an den Kongreß kürzlich das dringende 


Wird Hein hingerichtet? 
Das Koburger Urteil. — Eine Beguadigung aus ſichts reich. 


Der in Koburg zweimal zum Tode verurteilte Hein wird 
ſich nicht, wie es ihm der Vorſitzende am Schluß der Urteils⸗ 
begründung nahelegte, mit dieſem Urteil beruhigen, ſondern 
durch ſeinen Verteidiger, Juſtizrat Viktor Fraenkl⸗Berlin, 
: anmelden. Das Reviſious⸗ 
5 wird ſich auf formelle und materielle Prozeßrügen 

en. 
„Nicht mehr als 1% Stunden gebrauchte das Gericht, um 
ſich 28 das zweifache Todesurteil gegen Hein ſchlüſſig zu 
werden. 

Es liegt etwas ungeheuer Tragiſches darin, wie ſelbſt 
der Stgatsanwalt, der Wahrheit die Ehre gebend, in ſeinem 
Plädoyer dem Menſchen Hein die Anerkennung zollt. Es 


gab ja in dieſer Verhandlung niemanden, der das nicht 


getan hätte, und trotzdem verlangte der Staatsanwalt Heins 
Kopf. Auch der Vorſitzende, der das Todesurteil verkündete, 
konnte ſich nicht enthalten, dem Menſchen Hein ſeine Aner⸗ 
kennung auszuſprechen. Aus Menſchlichkeitsgründen, er⸗ 
klärte der Staatsanwalt, müßte man dem Menſchen Hein 
gerecht zu werden verſuchen; dieſe Würdigung des Ange⸗ 
klagten als Menſchen berührt aber nicht den Paragraphen. 
Der Staatsanwalt konnte über dieſen tatſächlich nicht hin⸗ 
weg, da er glaubte, daß 


der Talbeſtand des Mordes 


gegeben ſei. Auch das Gericht konnte nicht über ihn hinweg. 
Es zeigte aber vielleicht, ähnlich wie das vor wenigen Wochen 


das Berliner Gericht im Falle Kiebach getan hat, wie man 


die Verurteilung des Menſchen Hein, der durch eine unglück⸗ 
liche Verkettung von Umſtänden zum Verbrecher geworden 
war, in der Urteilsbegründung zum Ausdruck bringen kann, 
daß der Nichterſpruch anders ausgefallen wäre, wenn das 
Geſetz eine Möglichkeit dazu gegeben hätte. Das kommt 
einer Empfehlung zur Begnadigung nahe. Ob darum Hein, 
vor allem, nachdem Reichskanzler Müller erſt vor wenigen 
Tagen im Reichstag die Länderregierungen um Auſſchub 
der Vollſtreckung von verhängten Todesſtrafen erſuchte. 
wirklich bingerichtet wird, iſt zum mindeſten fraglich. 

Inga, verdient überhaupt der Mörder Hein, daß für ihn 
eine Lanze gebrochen wird. Lohnt es, ſich für einen Menſchen 
einzuſetzen, der vier Menſchenleben auf feinen Gewiſſen 
hat, dem zwei Beamte nur zufällig entgangen find, und der, 
wenn es ihm möglich geweſen wäre, noch weitere ums Le⸗ 
ben gebracht hätte? Wohin ſollte es führen, wenn ſich Ver⸗ 
brecher in dieſer Weiſe den Beamten in ihrer Pflichterfül⸗ 
lung entgegenſetzen wollten? : 


Es geht aber in dieſem Falle gar nicht um Hein, 


trotzdem etwas nicht ſtimmen muß, wenn in ein und dem⸗ 
ſelben Atemzuge von Staatsanwalt und Gericht das Mit⸗ 
gefühl ausgeſprochen und der Kopf gefordert wird. Hier 
muß unſchädlich gemacht werden, denn es gibt vorläufig 
keine Gewähr dafür daß er nicht ähnliches wieder einmal 
ſpäüter täte. Die Mittel der Unſchädlichmachung müſſen 
aber anders ſein. Ein jeder, der dieſes Kinderpublikum 
vor dem Gerichtsgebäude erlebt hat, mußte ſich ſagen: Todes⸗ 
urteile begüuſtigen in der herauwachſenden Jugend Macht⸗ 
inſtinkte! Dieſe Tatſache allein ſollte ſchon genügen, ein 
für allemal mit der Todesſtraſe Schluß zu machen. 


Eine Stunde für drei Wochen. 


Der Karawanentrausport erledigt. 

In dem Goldfelder⸗Diſtrikt „Salamoa“ auf Neu⸗Guineg 
wurde von der „Guinea⸗Gold“ Geſellſchaft ein Junkers⸗ 
Flugzeug der Type „Bremen“ in Dienſt geſtellt. Das Flug⸗ 
zeug verſteht, wie die „Umſchau“ mitteilt, die Gold⸗ und 
Maſchinentraunsporte zwiſchen dem in ungefähr 3000 Meter 
Höhe liegenden Goldminen⸗Diſtrikt und den Häfen Wau 
Ereek und Lae und wird auch für die Reiſen der Ingenieure 
und Direktoren verwendet, da in dem unwegſamen, wege⸗ 
armen Gelände die Reiſe nach den Minenfeldern, die nun⸗ 
mehr in eineer Flugſtunde erfolgen kann, ungefähr drei 
Wochen Karawanentransport erforderte. 


Das umftritiene Sterneubannerlied. 


„Die Vereinigten Staaten haben zwei Nationalhymnen. 


Noch immer haben die Vereinigten Staaten von Amerika 
Die Frage iſt jetzt 
tiegsveteranen in Buß es | 

rſuchen 
gerichtet haben, das volkstümliche „Star ſpangled Banner“ zur 
offiziellen Nationalhymne zu erheben. Es tft nicht der erſte in 
dieſem Sinne geſtellte Antrag. Wiederholt ſind dem Kongreß 
ſolche Petitionen zugegangen, ſtets aber iſt man über dieſe 
Anträge zur Tagesordnung übergegangen. Den Grund dieſer 
ablehnenden Haltung des amerikanſſchen Bundesparlaments 
will man darin ſehen, daß der öffentlichen Meinung der Text 
des Keyſchen populär gewordenen Sternenbannerliedes wegen 


wieder durch einen Antrag der 


feiner englandfeindlichen Tendenz für eine offizielle National⸗ 4 


hymne nicht geeignet erſcheint. 


Man glaubt, daß die „Battle Hymn of the Republic“ die⸗ 


ſem Zweck ungleich beſſer dienen würde. Key, ein Rechts⸗ 
anwalt aus Maryland, hatte als Gefangener an Bord eines 
briliſchen Kriegsſchiſſes während des Bombardements des 
Forts MeHenrh im September 1814 fein Gedicht flüchtig auf 
ein Stück Papier gekritzelt, angeregt durch das von dem Strahl 
der aufgehenden Sonne umſpielte Sternenbanner, das noch 
unverſehrt auf dem Fort flatterte. Es wurde zum erſtenmal 
in einem Kreis von Freiwilligen von dem Muſiker Ferdinand 
Burang gefungen, der den Keyſchen Worten die alte Melodſe 
„Anakreon in Heaven“ untergelegt hatte. 


„ r e „„ „ „„ „„ eee 


Das ſchuellſte Motorboot der Welt. 


In Detroit findet das größte internationale 
Motorbootrennen ſtatt, das außerordentliche Be⸗ 
achtung verdient, da neue Motorboot⸗Typen 
vort zum erſtenmal ſtarten werden. So hat die 
engliſche Sportlehrerin Miß Carſtairs ein neues 
Boot konſtruiert, von dem fie ſich Wunderdinge 
verſpricht, und das in dieſen Tagen die erſten 
Probefahrten aufgenommen hat. Unſere Auf⸗ 
nahme zeigt das Boot „Eſtelle“, rechts Miß 
Carſtaits. 


